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Breslau, 25. Januar. [Zur Situation.] Die Wahrſchein⸗ 
lichkeiten des Friedens wachſen, obwohl die r Br 95 
grollt und droht. Aber die Hauptgefahr: daß England darauf behar⸗ 
ren könnte, ſeine Interpretation noch vor Eröffnung der Konferen⸗ 
zen von Rußland angenommen wiſſen zu wollen — ſcheint beſeitigt 
zu ſein. Iſt aber dieſe Schwierigkeit behoben, an welcher das Zu⸗ 
ſtandekommen der Konferenzen ſelbſt ſcheitern konnte, ſo dürfte dieſe 
den engliſchen Prätenſionen ſo wenig Vorſchub leiſten, daß auch eine 
definitive Verſtändigung wohl zu hoffen iſt. 

Die „Times“ thut denn auch ihr Aeußerſtes, um vor dem Abſchluß 
eines Waffenſtillſtandes zu warnen, und zu hindern, daß Preußen an 
den Konferenzen nicht theilnehme, da ſie recht wohl fühlt, welche Ga⸗ 
rantie für den Frieden dieſe beiden Thatſachen in ſich enthalten würden. 

Auch dürfen wir nicht verſchweigen, daß der „Globe“ die Sprache 
der engliſchen Blätter gegen die Anſchuldigungen des pariſer „Pays“ 
in Schutz nimmt, mit der Verſicherung, daß in Bezug auf die Bo⸗ 
marſund⸗Stipulation die Anſicht der britiſchen Preſſe vollkommen 
identiſch mit der Anſicht der britiſchen Regierung ſei. Habe doch 
auch Frankreich den ſchwediſchen Vertrag unterzeichnet und ſei doch 
die Stipulation im Ultimatum Oeſterreichs ſelbſt angedeutet. 1 

Ueberhaupt find die engliſchen Blätter faſt einſtimmig der Anſicht, 
daß die Friedens⸗Tiraden der franzöſiſchen Preſſe nur die Börſen⸗Spe⸗ 
kulanten fördern wollen und keineswegs den letzten Gedanken der Re⸗ 
gierung enthüllen. 

Keinesfalls aber, mag in dem Bramarbaſtren der engliſchen, oder 
in den Hymnen der franzöſiſchen Preſſe ein annoch verhüllter Kern ſich 
verſtecken wird man leugnen können, daß die Friedenskonferenzen viel 
zu viel gefährliche Eventualitäten in ſich tragen, weil fie, trotz der ge: 
meinſamen Firma, zu viel ſpezifiſche Intereſſen zu befriedigen haben, 
als daß es für Preußen und für Deutſchland gerathen wäre, eine So⸗ 
lidarität der ſogenannten öſterreichiſchen Propoſttionen zu übernehmen, 
um im äußerſten Falle mit gewaffneter Hand für fie einzustehen. 

8 Wie es ſcheint, will Oeſterreich eine darauf bezügliche Vorlage beim 

undestage einbringen, indeß glauben wir nicht, daß Preußen und 
Deutſchland etwas anderes thun werden, als die Zugeſtändniſſe Ruß⸗ 
lands beſtens zu acceptiren. 

Was die Motive betrifft, welche Rußland zu der Annahme pure 
et simple beſtimmt haben, fo darf wohl, außer den energiſchen Vor: 
ſtellungen Preußens (ſ. Paris), anzunehmen fein, daß der Umſtand 
1 5 ohne Gewicht geblieben iſt, daß gerade gegenwärtig in Konſtan⸗ 
inopel zwiſchen der Pforte und den Geſandten Oeſterreichs und 
der Weſtmächte Verhandlungen über die Regulirung der Verhältniſſe 
der Donaufürſtenthümer, ſowie der chriſtlichen Unterthanen der 
Türkei ſtattfinden. Wenn dieſelben zum Abſchluß gelangten, ſo wür⸗ 
den etwaige künftige Friedenspropoſitionen ihm die einfache Anerken⸗ 
nung fertiger Zuſtände in dieſer Beziehung auferlegt haben, während 
die gegenwärtigen ihm hierin ein weißes Blatt bieten, bei deſſen Aus⸗ 
füllung feinem Einfluſſe ein weiter Spielraum bleibt. Es bedarf kei: 
= Erörterung, wie empfindlich es für Rußland fein müßte, wenn es 
1 des Konflikts in ſolchem Maße vollendeten Thatſachen begeg- 
Verhandlün deſſen Ausgangspunkt ganz außerhalb des Bereiches der 
tiger und W Die bezeichneten Materien ſind übrigens ſo ſchwie⸗ 
De eller Natur und die Hereinziehung Rußlands ift fo 

g geeignet, fie zu vereinfachen, daß die Konferenzen auf dieſem 


Felde ſchwerlich zu einem raf } 4 
nie gelangen werden. chen und mehr als proviſoriſchen Ergeb: 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Aus der Krim. Die engliſchen Blätter enthalten Lagerkorre⸗ 
ſpondenzen bis zum 8. Januar. In der Nacht des 6. war es fo 
kalt, daß am andern Morgen das Waſſer in den Hütten ſteinhart ge⸗ 
froren war. Indeſſen iſt den Soldaten die trockene Kälte lieber, als 
das naſſe ſchmutzige Wetter, und kommen auch hier und da erfrorene 
Gliedmaßen vor, fo find doch die Fälle ſelten gefährlich. Das Ver⸗ 
haͤltniß der Kranken zu den Gefunden ift 61 Höchftens 7 Prozent, und 
während im Dezember 1854 die leichte Divifion 258 Todesfälle auf: 


zuweiſen hatte, verlor fie in dieſem Dezember, bei einer Stärke von 


6500 Mann, blos 8 Leute, und von dieſen 3 in Folge alter Wun⸗ 
Die engliſchen Truppen ergötzten ſich durch Scheinmandver 


ae Kriegsregeln; Gefangene müſſen ſich durch kleine Geldbußen 
uslöſen, ein Gemeiner mit einem Penny ꝛc. In Balaklawa war in ſtandekommen des 


den letzten Tagen viel Aufregung darüber, daß der Profoß dem zwei⸗ 
ten Steuermann eines Transportſchiffes, der als betrunken eingebracht 
worden war, 15 Hiebe hatte geben laſſen. Die Offiziere der Trans⸗ 
portflotte nabmen dieſes ſummariſche Verfahren ſehr übel, doch iſt zu⸗ 
zugeben, daß der Profoß nur durch die äußerſte Strenge die nöthige 
Ordnung aufrecht erhalten kann. — Am 8. war der Wind wieder 
nach Süden umgeſprungen und brachte Thauwetter. Am Abend zu⸗ 
vor gab es im franzöſiſchen Lager einen „bal paré et costume‘, 
bei 10 Fr. Eintritt und überſchwenglich hohen Büffetpreiſen, aber 
aller Mühe ungeachtet war das ſchöne Geſchlecht nur durch 8 Damen 
aus dem Heere der Marketenderinnen und Ladenbefigerinnen vertreten. 
— Der Correſpondent der „Daily News“ ſchreibt vom 7. Januar, 
daß man daran denke, die Zerfiörung der im Hafen von Sebaſtopol 
verſenkten Kriegsſchiffe zu verſuchen, denn man könne mit Sicherheit 
annehmen, daß ſie ſehr werthvolles Material enthalten, das den Ruſ⸗ 
ſen fpäter zu Gute kommen könne. Mehrere Maſte ragen noch aus 
dem Waſſer hervor, und die am Hafeneingang verſenkten Fahrzeuge 
dienen gewiſſermaßen dazu, den Wogenſchall von draußen aufzuhalten, 
ſo daß die Schiffe in der Tiefe des innern Hafens kaum ſtark beſchä⸗ 
digt ſein dürften. — Das Feuer der Nordforts dauerte mit kurzen 
Unterbrechungen fort. — Die drei Karabelnaja-Dods, deren Zerſtö⸗ 
rung den engliſchen Ingenieuren übertragen war, ſind erſt zum Theil 
geſprengt. Die Sprengungen geſchehen nicht, wie man erwartet hatte, 
gleichzeitig. Der Eintritt von Waſſer in die Schachte und Minen⸗ 
Gallerien ſoll dies verhindert haben. Einer der drei Docks iſt noch 
unverſehrt und von den beiden andern ſind auch noch die Seiten zu 
ſprengen. Der Oberbefehlshaber verfügte ſich am 2. Januar in die 
Stadt, um bei der Sprengung des Bodens des mittlern Docks anwe⸗ 
ſend zu ſein; dieſer Dock hat am Rande eine Länge von 236 Fuß, 
eine Breite von 95 Fuß 4 Zoll, am Boden eine Länge von 191 Fuß 
und eine Breite von 40 Fuß. Es waren im Ganzen 13 Minen 
angelegt, von denen 11 mit je 160 Pfund und 2 mit je 300 Pfund 
gefüllt waren. Die Sprengung ſollte um 43 Uhr vor ſich gehen, da 
indeß noch nicht alle Vorbereitungen beendet waren, erfolgte eine Ver⸗ 
zögerung von 14 Stunden, an deren Schluß die Zerſtörung, fo weit 
ſie ging, mit Erfolg ſtattfand. Der Boden und das Fundament von 
zweien der Docks iſt jetzt ein bloßer Trümmerhaufen. . 

Aus Kertſch hatte man im Lager Berichte vom 4. Es war dort 
ſeit dem unglücklichen Scharmützel mit den Koſacken nichts bemerkens⸗ 
werthes vorgefallen. Der Times⸗Correſpondent ſchilt alles, was über 
die Raubſucht, die ſchlechte Disziplin und die mangelhafte Verpflegung 
des türkiſchen Kontingents daſelbſt bisher geſchrieben wurde (wir erin⸗ 
nern an die Schilderungen der „Daily News“ und „Poſt“) als eitel 
Lüge. Die Türken ſeien zufrieden, mit warmer Kleidung verſehen, 
und in Häufern und Barracken beſtens verſorgt. Der Geſundheits⸗ 
Zuſtand fei ſehr gut. Die Manndzucht werde von General Vivꝛan 
aufs ſtrengſte gehandhabt, und ſeit dieſer angekommen, ſei von Plün⸗ 
derung keine Spur. 

Nach den neueſten Nachrichten aus Konſtantinopel war dort 
das Gerücht verbreitet, daß General⸗Lieutenant Wagner die anglo⸗ 
türkiſchen Vorpoſten bei Kertſch angegriffen und ge: 
ſchlagen habe. Auf den übrigen Punkten der Krim herrſchte in 
den letzten Tagen Ruhe. f 

Ferhad Paſcha (Stein) iſt nach kurzem Aufenthalte in Konſtanti⸗ 
nopel wieder zu der neuen anatoliſchen Armee, welche ſich in Trape⸗ 
zunt ſammelt, abgegangen. Seinen Berichten zufolge hatte wirklich 
ein geheimes Einverſtändniß zwiſchen Omer Paſcha und Schamyl ge- 
herrſcht, aber die Verſuche der Tſcherkeſſen, die Ruſſen von ihren Ber⸗ 
gen aus gegen die türkiſche Armee zu drängen, ſollen geſcheitert ſein. 
Der Winter in Anatolien ſoll dieſes Jahr mit ungewöhnlicher Strenge 
auftreten. 8 

Aus Tiflis find Nachrichten bis zum 28. Dezember in Konſtan⸗ 
tinopel eingetroffen. Waſſiff Paſcha und General Williams hatten an 
dieſem Tage die Reiſe nach Petersburg noch nicht angetreten. General 
Williams und mehrere Offiziere ſeines Generalſtabes haben eine Denk⸗ 
ſchrift mit den bitterſten Klagen gegen Lord Redcliffe abgefaßt, welche 
fie fpäter ihrer Regierung vorlegen wollen. 


Preuſen. 


+ Berlin, 24. Januar. Wenn die Anzeichen nicht trügen, 
fo wird Oeſterreich in nächſter Zeit mit Vorlagen auf dem Bundes: 
tage erſcheinen und in ihnen die Forderung ſtellen, daß ſich Preußen und 
Deutſchland auf die von Rußland eingenommenen Friedens⸗Propoſitio⸗ 
nen verpflichte. Es frägt ſich nun, welche Stellung werden Preußen 
und Deutſchland dieſem Antrage gegenüber einnehmen, und welche 
Antwort werden ſie ertheilen. Im Weſentlichen werden ſie voraus⸗ 
ſichtlich daſſelbe Verfahren innehalten, welches fie bei den wiener Frie⸗ 
dens⸗Konferenzen beobachteten. Sie eigneten ſich damals die von den 
kriegführenden Theilen angenommenen Punkte für die Friedensbaſis 
ebenfalls an. Auch jetzt unterliegt es wohl keinem Zweifel, daß ſie 
einen gleichen Schritt in Bezug auf die fünf Punkte der Friedens⸗ 
Propofitionen thun werden, für den Fall, daß dieſe auch bei den Weſt⸗ 
mächten volle Zuſtimmung gefunden habe. Sollte aber Oeſterreich 
mit einem weiteren Antrage hervortreten, der eine kriegeriſche Stellung 
Rußland gegenüber verlangt, IP dürfte die Annahme deſſelben um ſo 
zweifelhafter erſcheinen, als Rußland die Propofitionen angenommen hat, 
und nur von den Weſtmächten wider Erwarten Einwendungen erhoben 
werden. Hieraus dürfte der Schluß zu ziehen fein, daß bei Rußlaud 
ein ernſtlicherer Wille, den Frieden herbei zu führen, herrſcht, als bei 
den Weſtmächten, und daß eine Vereitelung der Friedensbeſtrebungen 
eher durch die Westmächte als durch Rußland zu befürchten ſteht. Es 
könnte mithin, wenn ſich Deutſchland mit den Weſtmächten gegen 
Rußland verbindet, leicht der Fall eintreten, daß bei einem Nichtzu⸗ 
Friedens⸗Abſchluſſes Deutſchland gegen den Staat 


die Waffen führen müßte, welcher es am Ernſteſten mit Wiederher⸗ 
ſtellung des Friedens gemeint hat. Preußen und andere deutſche Staa⸗ 
ten ſind in der letzten Zeit zu St. Petersburg ſo energiſch, ſogar 
drohend aufgetreten, um den Frieden zu ermoglichen. Sie würden 
aber in dem angedeutetem Falle leider in einen Krieg verwickelt wer⸗ 
den, der mit ihren Intereſſen nicht übereinſtimmt, da ſie nur den 
Frieden wollen. Preußen und Deutſchland werden daher eine beſtimmte 
Antwort auf Anträge, wie ſie oben bezeichnet wurden, nicht früher ab⸗ 
geben können, bis die Verhältniſſe eine feſte und ſichere Lage ge 
wonnen haben. Wenn es aber nothwendig werden ſollte, bindende 
Verpflichtungen einzugehen, ſo werden ſie gewiß übernommen werden. 
— Heut hat ſich eine zahlreiche Deputation unſers Magiſtrats zu dem 
berühmten und gefeierten Gelehrten Alexander v. Humboldt begeben, 
um ihm den Ehren⸗Bürgerbrief der Stadt Berlin zu überreichen, der 
in feiner Ausführung als ein wahres Meiſterſtück und Kunſtwerk der 
Kalligraphie und der Buchbinderei bezeichnet werden kann. Der Ober⸗ 
Bürgermeiſter Krausnick hielt die Anrede an den greiſen Heros der 
Wiſſenſchaft, welche dieſer in geiſtreicher und gediegener Weiſe 
beantwortete. 

Berlin, 24. Januar. Aus Wien theilt man mit, der Waffen⸗ 
ftillftand ſei unter folgenden Bedingungen beantragt worden: 

„Wenn bis zum Frühjahr der Friede noch nicht hergeſtellt 
iſt, ſo wird die verbündete Flotte wohl abermals in die Oſtſee 
eindringen, aber während der Dauer der Unterhandlungen nicht 
über Gothland hinausgehen. In der Krim bilden die Tſchernaja 
und die zwei großen Päſſe in's Baidarthal die Demarfationd- 
linie. Hinſichtlich Kinburn, Eupatoria, Kertſch und des aftatiihen 
Kriegsſchauplatzes haben ſich die gegenſeitigen betreffenden Feld⸗ 
herren unter einander in's Einvernehmen zu ſetzen.“ 

Wir können auf dieſe Mittheilung keinen Werth legen. Es wird 
nicht einmal angegeben, wer dieſe Bedingungen proponirt, wer den 
Waffenſtillſtand beantragt habe. Nach unſerer Kenntniß von der Lage 
der Dinge wird vor dem Abſchluß einer Präliminarakte eine Feſtſetzung 
über den Waffenſtillſtand nicht verſucht werden. Eine faktiſche Waffen⸗ 
ruhe mag wohl vorher eintreten. 

Das Lippeſche Regierungsblatt meldet jetzt amtlich die Ernennung 
des preuß. Regierungs⸗Aſſeſſors v. Oheimb zum fürſtl. Kabinets⸗ 
Miniſter. } (B. B. 3.) 
Die Nachricht mehrerer Blätter, die Schmidtſche Buchdruckerei 
in Halle a. d. S., wo das Vehſe⸗Campeſche inkriminirte Werk 
gedruckt wurde, ſei verfiegelt und die Konzeſſion kaſſirt, iſt unbe⸗ 
gründet. — Die gegenwärtigen politiſchen auch für die Börfenwelt 
fo bedeutenden Verhaͤltniſſe führen fortwährend nicht blos Provinzial 
Banquiers, ſondern auch die Banquiers aus norddeutſchen Reſidenzen 
und größeren Städten nach Berlin. Die hieſige Börfe bietet gegen⸗ 
wärtig hierdurch ein um ſo belebteres Bild. — Der hier eingetroffene 


Herzog von Auguſtenburg wird mit feiner Gemahlin und feinen Töch⸗ 


tern einige Wochen hier verweilen. Derſelbe hat bereits mehreren 
höchſten Perſonen Beſuche abgeſtattet. — Der neu ernannte Bürger⸗ 
meiſter für Altona, Konferenzrath Heinzelmann tritt in dieſen Tagen 
ſein neues Amt an. Derſelbe war früher Regierungsrath in Schles⸗ 
wig und zuletzt Chef des erſten (Kultus⸗, Gewerbe⸗ und Handels) 
Departements im holſteiniſchen Miniſterium und ſteht im Rufe eines 
ausgezeichneten Juriſten. C. B.) 
[Landtag.] Der Abgeordnete 9 (Geldern) hat im Ver⸗ 
eine mit 30 rheiniſchen und weſtfäliſchen Abgeordneten dem Hauſe der Ab⸗ 
geordneten folgende Anträge eingereicht: 1) Das Haus wolle beſchließen, fol⸗ 
gendem Geſetzentwurfe ſeine Zuſtimmung zu ertheilen: Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Herabſetzung des Grundſteuer⸗Kontingents der weſtlichen Provin⸗ 
zen. Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. 2c. 
verordnen, mit Zuſtimmung der beiden Häuſer, was folgt: $ 1. Vom 1, Ja⸗ 
nuar 1857 an gerechnet bis zu dem Zeitpunkte, wo die Grundſteuer⸗Ausglei⸗ 
chung in der ganzen Monarchie bewirkt iſt, wird von dem Grundſtener⸗ 
Kontingente der beiden weſtlichen Provinzen denſelben eine Million aler 
behufs Verwendung zu Provinzial⸗ oder Kommunalzwecken überwieſen. 
$ 2. Der Finanzminiſter hat zur Ausführung dieſes Geſetzes die erforderli⸗ 
chen Anweiſungen zu erlaſſen. u 
2) Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. ꝛc. 
verordnen unter Zuſtimmung der beiden Häuſer wie folgt: $ 1. Die Beſitzer 
ſolcher zum platten Lande gehöriger Güter oder Grundſtücke, welchen eine 
Grundſteuer⸗Befreiung oder Bevorzugung nicht mittelſt eines läſtigen Ver⸗ 
trages oder mittelft eines für das einzelne Gut oder Grundſtück oder für 
— namhaft gemachte Güter oder Grundſtücke ertheilten ſpeziellen Pri⸗ 
vilegiums vom Staate verliehen iſt, haben vom 1. Juli 1856 an gerechnet 
ein Drittheil desjenigen Grundſteuerbetrages, zu welchem die vorbezeichneten 
Grundſtücke bei der gemäß § 4 des Geſetzes vom 24. Februar 1850 vom 
Finanzminiſter bewirkten vorläufigen Grundſteuer⸗Veranlagung eingeſchätzt 
worden ſind, ohne Gnefädigung zu entrichten. 4 
zur Ausführung dieſes Geſetzes die erforderliche Anweiſung zu erlaſſen. 


Oeſterrei ch. 
* Wien, 24. Januar. Die Sitzungen der Münzkonferenz fin: 
den jetzt an jedem zweiten Tage ſtatt. Gegenwärtig wird über die An⸗ 
träge Oeſterreichs wegen Einführung des 21 Guldenfußes verhandelt. 


Die Miniſterberathungen, welche hier unter Beiziehung des Herrn 


Grafen v. Thun ad latus des Gouvernements im lombardiſch⸗ 


venetianiſchen Königreiche in Bezug auf dieſes Kronland ſtatthatten, 


find nunmehr beendet. Die Redaktion der gefaßten Beſchlüſſe dürfte 
gleichfalls in einigen Wochen beendet ſein. 5 
[Berichtigung,] Die „W. 3.“ meldet: Das „Fr. Journal“ Laß ſich 
aus Wien eine angebliche Aeußerung Sr. Eminenz des Hochwnndigſetedat, 
Kardinal Fürſt⸗Erzbiſchofes von Wien mittheilen, welche das der i — 
deſſen Exiſtenz noch nicht ſichergeſtellt fein fol, und das Auftreten = 
lieniſchen Biſchöfe berührt. — Wir find ermächtigt, die 2 
K. Cuil als a 88 = er 5 Hiöfeß Fabrikat 
r. Eminenz in den Mund gele eußeru tenden 
des Peine heben des EN Jcurnals⸗ —— ſowohl dem Wortlaute als der 
Sache nach durchaus unwahr. 
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Kaiſer zunüchſt iu eines dreimonatlichen Waffenſtillſtandes 
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zwiſchen den alliirten Mächten und Rußland wünſche und die Herbei⸗ 
führung eines ſolchen nach öſterreichiſchen Kundgebungen zu erwarten 
ſei. Für die Friedenskonferenzen hält man das neutrale Deutſchland 
für den geeigneten Boden. Der Kaiſer hat befohlen, daß in 
den Truppenſend ungen nach dem bisherigen Kriegsſchau⸗ 
platze ein Stillſtand eintreten ſolle. — 

Von unterrichteter Seite geht uns die Nachricht zu, daß der Kaiſer 
von Rußland den Baron v. Meyendorff und den Baron v. Brunnow 
auserſehen habe, bei den diesmaligen Verhandlungen Rußland zu ver⸗ 
treten. Es ſcheint ein ſtillſchweigendes Einverſtändniß unter den krieg⸗ 
führenden Mächten darüber obzuwalten, daß keine derſelben ſich durch 
dieſelbe Perſönlichkeit vertreten laſſen wird, die bei den vorjährigen 
wiener Konferenzen mit Vollmacht verſehen war. — Unter den Fra⸗ 
gen, welche innerhalb der großen Friedensfrage nicht blos die diplo⸗ 
matiſchen, ſondern faſt alle Kreiſe beſchäftigen, nimmt die, die Wahl 
des Konferenzortes betreffende zunächſt die erſte Linie ein. So 
weit wir vernehmen, iſt ruſſiſcherſeits Dresden als ein angemeſſener 
Ort für die Verhandlungen in Wien bezeichnet worden. Engliſcherſeits 
iſt Brüſſel empfohlen und die franzöſiſche Regierung ſtimmt dieſem 
Wunſche bei. Der Prinzipal⸗Wunſch der Weſtmächte richtete ſich aller⸗ 
dings auf Verhandlungen in Paris, man glaubt aber nicht, daß die 
ruſſiſche Regierung die Hauptſtadt des Feindes als geeigneten Verhand⸗ 
lungsort acceptiren würde und hat deshalb ſein Augenmerk auf Brüſſel 
gerichte. — An der ruſſiſch⸗preußiſchen Grenze findet jetzt eine ſehr 

ausgedehnte und überaus ſtrenge Brief⸗Controle ſtatt, die ſich auf jede 
Art von ruſſiſcher Korreſpondenz ausdehnt. Der Perſonen⸗Verkehr über 
die Grenze nach Preußen iſt weniger erſchwert. 


Groſbritannien. 

London, 20. Januar. [Cin Tumult der deutſchen Legio⸗ 
näre auf dem Transportſchiffe Tranſitl macht ziemliches Auf: 
ſehen. Der Tranſit lag vorige Woche auf der Rhede von Vigo in 

Galicien vor Anker; die Mannſchaft war erboſt über den ſchlechten 
Zuftand ihres Fahrzeuges und erregte am 9. auf dem Verdecke einen 
wilden Tumult. Die Offiziere ſtellten die Ruhe wieder her und nah⸗ 
men einige Arreſtationen vor; die Truppen wurden, mit Ausnahme 
der 4. und 9. Kompagnie, welche als Wache auf dem Verdecke blie⸗ 
ben, in die Zwiſchendecks beordert, wohin ſich die Leute denn auch, 
wenn ſchon langſam und mit einigem Widerſtreben, begaben. Mittags 
erſchien ein Regimentsbefehl, durch welchen zur Strafe für jenen Tu⸗ 
mult das Ausſchänken der täglichen Ration Rum bis auf Weiteres 
eingeſtellt wurde. Die Gemüther wurden theilweiſe hierdurch wohl noch 
etwas mehr erbittert, indeſſen würde der folgende Theil des Tages vermuth⸗ 

lich ruhig verlaufen ſein, wenn nicht auf Veranlaſſung eines von einem 

Manne der 7. Kompagnie verübten Frevels das ſchon verglimmende 
Feuer von neuem angefacht worden wäre. Jener Mann, ein notoriſch ſchlech⸗ 
tes Subjekt, hatte einen Schlauch, durch welchen das von den Ma⸗ 
troſen aus einer Pumpe ausgebrachte Waſſer ablaufen ſollte, zerſchnit⸗ 
ten und ſo die Wirkſamkeit der Pumpe momentan gehemmt. Er 
wurde bei Verübung des Frevels von einem engliſchen See⸗Offizier 
ertappt und von dem Schiffskapitän verurtheilt, eine Strafe von 25 
Hieben zu erleiden. Als die Exekution vorgenommen werden ſollte, 
ſtürzten die Legionäre zu ihren Waffen und bereiteten ſich zu ernſt⸗ 
lichem Widerſtande vor. „Keine Prügel,“ erſcholl es aus der Menge, 
„wir find Deutſche uud keine Engländer.“ Der Oberſt⸗Lieutenant, 


deſſen Stimme ſonſt von bedeutendem Gewicht auf die Mannſchaft iſt, 


8 Damit hatte die Sache ihr Ende erreicht. 


Woolwich ausgeladen. 


erklärte von dem Hinterdeck, wohin er ſich zurückbegeben, daß der Ver⸗ 
urtheilte ſeine Schuld einſehe und voll Reue um Linderung der Strafe 
gebeten habe, daß aber er ſelbſt, der Oberſt⸗Lieutenant, ſich für die 
Vollſtreckung der Strafe habe ausſprechen müſſen. Das lärmende 
Geſchrei wiederholte ſich. Alles merkte jetzt geſpannt darauf, ob der 
erſte Ruthenſtreich fallen werde. Da ward ein Ausweg eingeſchlagen. 
Oberſt v. Aller trat vor und ſagte, daß der Sträfling eine Verletzung 
am Arme habe, welche es nicht zulaſſe, daß derſelbe, wie es bei der 
Exekution der Strafe geſchehen müſſe, gefeſſelt werde; die Vollziehung 
derſelben ſolle deshalb ausgeſetzt werden, und es nach dem Ausſpruche 
des Schiffskapitäns von dem Betragen der ganzen Mannſchaft abhän⸗ 
gen, ob und inwiefern eine Milderung der Strafe ſtattfinden könne. 
Die erkannte Prügelſtrafe 
wird nunmehr wohl überhaupt nicht mehr zum Vollzug kommen. Möge 
es nie geſchehen, daß eine zweite ausgeſprochen werde! 

London, 22. Januar. Graf Perſigny giebt nächſten Donners⸗ 
tag ein großes Diner. Die Einladungen ſind bereits ergangen. 

Graf und Gräfin Clarendon kehrten geſtern nach London zurück. 
Die Beiſetzung von Mrs. Villiers (des Grafen Mutter) hatte Ende 
voriger Woche in Watford ſtattgefunden. 

Der Marquis von Londonderry hat Nizza verlaſſen und be⸗ 
findet ſich auf dem Wege nach Rom. Er beabſichtigt, vor ſeiner 
Rückkehr nach England einen Ausflug nach der Krim und Scbaſtopol 
zu machen. 

Madame Jenny Lind ſang geſtern zum zweitenmale die Sopran⸗ 


| Partie im Elias. Das Haus (Exeter⸗Hall) war wieder überfüllt. 


Geſtern Früh traf ein Detachement Artillerie von Sebaſtopol in 
Woolwich wieder ein. Es überbrachte einen Theil der ruſſ. Trophäen: 
Waffen aller Art, Munition und Kirchenglocken. General⸗Mafor 
Whingates empfing ſie und hielt, faſt unter Thränen, eine kurze 
Anſprache. * 
Der Erlaß, der die Stellung der Medizinal⸗Beamten 
regelt und befiert, iſt bereits erſchienen. Er erhöht den täglichen Sold 
eines aktiven zweiten Chirurgen von 10 Sh. auf 11 Sh. 6 Pe. und 
ſichert demſelben nach 2jähriger Dienſtzeit eine Gratifikation von 
40 Pfd. Den höheren Sold erhält er unter allen Umſtänden, die 
Sratififation nur dann, wenn er einen Theil der zwei Jahre außer: 
halb gedient hat. 

Große Maſſen von Bomben und Kugeln werden jetzt täglich in 
Dieſelben ſind zum Theil erbeutetes Material 
aus der Krim, zum Theil aber neuer Kriegsbedarf, den die ſchotti⸗ 
ſchen Gießereien liefern. 

Die Unteroffiziere und Gemeinen des 57. Regiments leiſteten vom 
Oktober 1854 bis Februar 1855 auf ihren Extraſold Verzicht und 
ſchoſſen denſelben zuſammen, um einen Fonds zur Unterftügung der 
Wittwen und Waiſen ihres Regiments zu begründen. Mit Hilfe deſ⸗ 
ſelben find fie jetzt im Stande, an 13 Wittwen eine Unterſtützung von 

3 Pfd. auszuzahlen. 

Die Firma Gebr. Palmer in Jarrow am Tone hat Auftrag er⸗ 
halten, eine eiſerne ſchwimmende Batterie, nach dem Muſter der von 
Mr. Napier erbauten, herzuſtellen. Eine Beſchreibung der Napier'ſchen 
gaben wir vor einigen Tagen. 

In dem in der heutigen zweiten Ausgabe der „Times“ enthalte⸗ 
nen Schreiben ihres pariſer Korreſpondenten theilt dieſer die Skizze 
eines „großen Planes“ mit, der angeblich zwiſchen den Weſtmächten 
und Oeſterreich für den Fall b geweſen wäre, daß Rußland 
die ihm angebotenen Friedensbedingungen nicht ohne Rückhalt ange⸗ 
nommen hätte. Dieſer Plan, für deſſen „Genauigkeit“ ſich indeſſen 
der Korreſpondent nicht verbürgen will, beſteht in Folgendem: Oeſter⸗ 
reich habe ſeine Armeen in Bewegung ſetzen ſollen, um ſich im April 

mit den Weftmächten zu vereinigen. Es habe in dieſer Beziehung 
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nach Ablauf der an Rußland geftellten Friſt eine Militär: Konvention 
zwiſchen Oeſterreich, Frankreich und England abgeſchloſſen werden ſollen. 
Zugleich ſei beabſichtigt worden, ein unabhängiges Königreich Polen 
wieder herzuſtellen, beſtehend aus Poſen (ohne daß man nach Preußens 
Einwilligung dazu habe fragen wollen), Galizien und den ſämmtlichen 
jetzt im Beſitze Rußlands befindlichen polniſchen Provinzen. An die 
Spitze dieſes neuen Staats habe ein öſterreichiſcher Erzherzog geſtellt 
werden follen, und „außer dieſer Verlockung“ habe man Oeſterreich 
durch Einverleibung der Donaufürſtenthümer, vielleicht mit Beibehal⸗ 
tung der nominellen Suzeränetät des Sultans, entihädigen wollen. 
Die italieniſchen Herzogthümer, ſo ſei die Abſicht geweſen, ſollten an 
Piemont gegeben, die Lombardei aber nicht angerührt werden. Oeſter⸗ 
reich aber habe ſich überhaupt jeder Veränderung in Italien widerſetzt. 
Nun folgt der Feldzugsplan. Dieſer ſollte nichts Geringeres als all 
das Nachſtehende umfaſſen: Die vollſtändige Zerftörung von Kronſtadt 
und der ruſſiſchen Flotte, fo wie die Okkupation der anſtoßenden Pro: 
vinzen, ein Unternehmen, für welches England wohl vorbereitet geweſen 
ſei; dann habe man aber, „mit Vermeidung des großen Irrthums des 
erſten Napoleon“, nicht in das Innere von Rußland eindringen, 
ſondern „das Hauptquartier für den nächſten Winter in Warſchau 
nehmen wollen“. Hätte Rußland auch dann noch nicht nachgegeben, 
ſo „würde man St. Petersburg genommen und Finnland an Schweden 
zurückgegeben haben zum Lohne für deſſen Mitwirkung“. „Wenn“, 
ſo fügt der Korreſpondent hinzu, „wenn, wie man verſichert, mehr als 
erhebliche Ausſicht auf Erfolg vorhanden war, ſo kann man ſich leicht 
denken, wie diejenigen ſich getäuſcht fanden, die entſchloſſen waren, ein 
für allemal mit der ruſſiſchen Frage ein Ende zu machen!“ 

Nach einer telegraphiſchen Depeſche aus Dover von heute Früh 
6 Uhr 10 Min. waren der Herzog von Cambridge, General della 
Marmora, General Airy, Sir Henry Jones, Admiral Lyons und Ad⸗ 
miral Dundas, von dem zu Paris gehaltenen Kriegsrathe zurückkeh⸗ 
rend, um 5 Uhr auf der Dampf⸗Nacht „Vivid“ dort angekommen 
und hatten ſofort auf der Eiſenbahn ihre Reiſe nach London fortgeſetzt. 

Der pariſer Korreſpondent des „Globe“ glaubt dieſem Blatte mit- 
theilen zu können, daß, wenn der „myſterioͤſe“ fünfte Punkt nichts 
weiter involvire, als den Nichtwiederaufbau von Bomarſund, Ruß⸗ 
land Abſtand davon nehmen würde, dieſe Forderung zu einem unüber⸗ 
ſteiglichen Hinderniß zu machen. 

An der heutigen Börſe war die Stimmung wieder etwas belebter 
als geſtern und die Konſols gingen von 893 — 4 auf 90, zu welchem 


Cours ſie ſchloſſen. 
Frankreich. 

* Paris, 22. Januar. [Zur Diplomatie und über den 
Antheil Preußens an den ſchwebenden Unterhandlungen] 
bringt das „Journal des Debats“ folgende Mittheilungen: 

Während Herr v. Seebach in Petersburg an Wiederherſtellung des 
Friedens arbeitete, ſchickte der Koͤnig von Preußen den Oberſt von 
Manteuffel nach Wien mit dem Auftrage: 1) einen eigenhändigen Brief 
an den Kaiſer zu überbringen; 2) ſich zu vergewiſſern, ob Oeſterreich 
auch ſelnerſeits den Verpflichtungen des April-Vertrages nachkommen 
würde, wenn Preußen Gefahr liefe, angegriffen zu werden; 3) Aufklä⸗ 
rungen hinſichtlich eines Memorandums zu verlangen, worin am 28. Dez. die 
Höfe von Paris, London und Wien ſich verſtändigt hatten und Preußen von 
den künftigen Unterhandlungen ausſchloſſen, wenn dieſes nicht die öfter: 
reichiſchen Propofitionen in Petersburg unterſtützen und zugleich mit 
Oeſterreich feine diplomatiſchen Beziehungen zu Rußland abbrechen 
würde, wenn jene keinen Erfolg hätten; 4) Vorſtellungen über die 
Strenge der Rußland zu unterbreitenden Propoſitionen zu machen und 
zu erklären, daß Preußen, ohne ſich ſolidariſch für dieſelben zu verpflich⸗ 
ten, in energiſcher Weiſe zu Petersburg für den Frieden wirken wolle. 

Ueber den Erfolg dieſer Unterhandlungen berichtet der berliner Kor⸗ 
reſpondent der „Debats“ weiter: 

Oeſterreich hatte ſich mit den Weſtmächten tiefer eingelaſſen, als 
man in Berlin glaubte. Nicht blos hatte es ſich verpflichtet, ſeinen 
Geſandten am 18. Januar von Petersburg abzuberufen, wenn bis 
dahin nicht die einfache und unbedingte Annahme der Propoſitionen 
erfolgt wäre, es ſchickte ſich auch an, eine Militär⸗Konvention abzuſchlie⸗ 
ßen, deren Ausführung im April eintreten ſollte. i 

Auch verbarg man ſich nicht, welche unheilvollen Folgen eine neue 
Campagne für Rußland haben müßte, da dieſelbe mit dem Wechſel 
des Kriegstheaters auch einen Wechſel des Kriegszweckes herbeifüh⸗ 
ren würde. 

Man erwog, daß z. B. eine Wiederherſtellung Polens nothwendig 
wäre, wenn es zu einer kriegeriſchen Ueberziehung polniſcher Provinzen 
in Rußland käme. (S. London.) . 

Sobald daher der König von Preußen von dieſer Abſicht Kenntniß 
erhielt, machte er die geeigneten Mittheilungen nach Petersburg und 
rieth zur unbedingten Annahme der öſterreichiſchen Propoſitionen, wo⸗ 
bei er zu erwägen gab, in welche ſchwierige Lage auch Preußen bei 
fernerem Widerſtande Rußlands gerathen könnte, ſo daß eine Modiſi⸗ 
kation der preußiſchen Politik ſich empfehlen müßte. Man ſpricht von 
zwei eigenhändigen Briefen des Königs an den Kaiſer Alexander und 
den Großfürſten Konſtantin, deren Sprache ihren Eindruck nicht verfeh⸗ 
len konnte, beſonders da ſie gerade in dem Augenblick eintrafen, als 
man von dem Mißerfolg der Neſſelrodeſcheu Antwort auf die Mitthei⸗ 
lung des Grafen Eſterhazy Kenntniß erhielt. 

P. C. Die General⸗Verwaltung der öffentlichen delicate zu Paris 
hat über die Berhältniffe des parifer Findelhauſes während 
des Jahres 1854 einen Bericht veröffentlicht, dem wir einige Notizen 
entnehmen. Die Zahl der in Paris auf öffentlicher Straße ausgeſetzten neu⸗ 
ebornen Kinder hat ſich in dem abgelaufenen 30 5 gent bedeutend vermehrt. 

m Jahre 1845 zählte man nur 19 Fälle, 1846: 32, 1847; 30, 1848: 17, 
849: 32, 1850: 19, 1851: 26, 1852: 51, 1853: 74, und 1854 bereits 86 
alle. Die Zahl der Kinder, die das Haus überhaupt zu Anfang des Jahres 
854 zählte, betrug 512. Neu hinzu kamen während dieſes Jahres 6061; 
dagegen traten aus dem Haufe 5176, und es ſtarben 978, fo daß am Jahresſchluß 
ein Beſtand von 519 Kindern verblieb. In dieſen Ziffern ſind aber die dem Hauſe 
nur zeitweilig zur Verwahrung übergebenen Kinder mit inbegriffen. Die Zahl der 
wirklichen Findeltinder und der Waifen des Hauſes betrug zu Anfang des genann⸗ 
ten Jahres 333. Neu hinzu kamen 3441. Bon dieſen 3441 kamen 120 aus 
dem Gebärhaufe, 60 aus den pariſer Hofpitälern, 2324 wurden in der Stadt 
geboren, 87 waren ohne nähere Angabe in Verwahrung ge 2 a endlich 
waren außerhalb der Stadt geboren worden. Von dieſen 3441 Kindern wur: 
den 674 für eheliche angefehen, 2754 für uneheliche. Unter den 3441 Fallen 
waren nur in 1966 die Mütter bekannt. Von den Letzteren waren 163 Aus⸗ 
länderinnen, darunter 33 aus Belgien, 12 aus dem Großherzogthum Lurem- 
burg, 16 aus der Schweiz, 32 aus Savoyen, 16 aus Preußen,? aus Baiern, 
10 aus Baden und 18 aus andern deutſchen Staaten gebürtig. Von den 
1803 Franzöſinnen waren nur 257 aus den Seine⸗Departements gebürtig. 
Demnächft kam das Kontingent des Moſel⸗Departements (84) des Departe- 
ments Seine und Dife (SI), Nord (66), Niederrhein und Somme (je 64), 
Seineset:Marne (63), Aisne (52), 2 das des Departements Loiret (51). 
Se der Anftalt betrugen in dem genannten Jahre 1,804,905 


Dsmanifches Reich. 

Y Bon der bosnifchen Grenze. Der abberufene General⸗ 
ſtatthalter von Bosnien, Churſchid Paſcha, ſoll als Gouverneur des 
Paſchaliks Tirhala nach Rumelien verſetzt werden. Man zweifelt hier 
aber, ob er dieſes kleine Paſchalik zu übernehmen gewillt ſein wird; 
er dürfte es vielmehr vorziehen, eine ihm günſtigere Konjunktur in 
Konſtantinopel abzuwarten. Sein Nachfolger Mehemed Paſcha, früher 
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kommunalen zu erwarten iſt. 
Antrag von den Stadtverordneten geneh 


über Raguſa kommend in Moſtar eingetroffen. 

Die Getreideausfuhrſperre wurde von Seiten der türkiſchen Regie⸗ 
rung auch auf die Provinzen Bosnien und Herzegovina ausgedehnt 
und iſt der betreffende Ferman Anfangs des vorigen Monats in den 
Grenz⸗Sandſchiaks publizirt worden. — Die Stimmung in Bosnien 
iſt fortwährend eine gedrückte und die allgemeine Unzufriedenheit ſtei⸗ 
gert ſich ſowohl bei Chriſten als Muhamedanern von Tag zu Tag. 
Die Mißgriffe der Regierung in allen Zweigen der Verwaltung werden 
aber auch immer häuſiger. 

Aus Belgrad wird uns folgende Anekdote berichtet: Der dortige 
franzöſiſche Konſul hatte daſelbſt dieſer Tage in einem Laden mehrere 
Einkäufe gemacht und dafür einen Dukaten hingegeben. Da der Preis 
der gekauften Sachen weniger als einen Dukaten betrug, erhielt der 
Konſul einen Silberrubel zurück. Darüber gerieth nun dieſer in Zorn, 
warf den Rubel auf die Straße hinaus und verließ den beſtürzten 
Kaufmann. Der Haß der kriegführenden Nationen erſtreckt ſich dem⸗ 
nach auch auf die klingende Münze des Feindes! 


6 Breslau, 25. Jan. [Zuſtände unſerer Stadtgemeinde.) 
Nach dem neueſten amtlichen Bericht über den Stand der Gemeinde⸗ 
Angelegenheiten Breslau's pro 1854—55 macht namentlich das Bild, 
welches derſelbe von unſerem Armenweſen entwirft, einen ungemein 
betrübenden und niederſchlageuden Eindruck. Sieht man, wie die Ver⸗ 
armung ganz unverbältnißmäßig zu der Vermehrung der Be⸗ 
völkerung wächſt und wie demgemäß die Ausgaben für das Armenweſen 
in einer Progreſſion ſteigen, daß vielleicht in nicht gar zu ferner 
Zukunft der Kommunal⸗Seckel ſie nicht mehr zu beſtreiten vermag, ſo 
müſſen in jedem wohlmeinenden Staatsbürger die ernſteſten Beſorgniſſe 
rege werden. Wir führen als unumſtößliche Beläge hierzu einige ſtati⸗ 
ſtiſche Notizen aus dem Bericht (in runden Zablen) an, aus denen klar 
erſichtlich iſt, wie gewaltig und alles abſorbirend das Armen⸗Budget 
mit jedem Jahre anſchwillt. 

Im Jahre 1843 wurden (bei einer Bevölkerung von 97,900 Köpfen) 
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für das Armenweſen verausgabt. 68,000 Thlr. 
im Jahre 1852 (bei einer Bevölkerung von 116,000 

Köpfen ER N 
im Jahre 1853. „ 129,090 
im Jahre 1854. 144,000 = 
im Jahre 1855. 168,000 = 


im Jahre 1856 (bei einer Bevölkerung von 127,900 
Köpfen) find im Etat veranfhlagt. . . . 171,000 = 
alſo bei einer nur um 30,000 Köpfe geſtiegenen Bevölkerung mehr 
als 2K mal fo viel. 

Unter dieſer für das Armenweſen ausgeſetzten Summe von 171,000 
Thlr. beſindet ſich ein Poſten von 40,000 Thlr., der nur allein an Al⸗ 
moſen ausgegeben wird. Ebenſo ſind die Budgets der anderen Zweige 
der Armenverwaltung (als wie für außerordentliche Unterſtützungen, Le⸗ 
gate, Freiſchule, Armenhaus, Arbeitshaus, freie Kur ꝛc.) angewachſen. 
Nicht minder find auch die Koften für das Krankenbospital zu Allerbeis 
ligen angeſchwollen, nämlich von 23,000 auf 42,000 Thlr., (welche in 
den obigen 171,000 Thlr. nicht mit inbegriffen ſind.) 

Der magiſtratualiſche Bericht ſucht die alleinige Hilfe für dieſe be⸗ 
trübenden Zuſtände nur in einer zu erwartenden zweckmäßigen Geſeßzge⸗ 
bung. Er mag Recht haben, aber — nur zum Theil, denn wir alau⸗ 
ben, daß eine weit kräftigere und durchgreifendere Hal von emer in⸗ 
nigen Verſchmelzung der geſammten Privat⸗Armenpflege mit der 
Es iſt Bat bereits vor 2 Jahren ein 

migt ſo wie ein Plan von einer 
gemiſchten Kommiſſton von Magiſtratualen und Stadtverordneten nach 
einer ſehr gründlichen und reiflichen Berathung angefertigt worden, aber 
die Sache ruht jetzt noch im Schooße des Magiſtrats, ohne daß man 
über das Schicksal jenes Beſchluſſes und jener Ausarbeitung etwas er⸗ 
fahren hat. Es iſt dies der Plan zur gründlichen Abſtellung der 
Bettelei und zu einer umfaſſenden Unterſtützung aller wahr⸗ 
haft Bedürftigen; im Schooße dieſes Planes liegt der Keim zu einer 
ſpäteren Errichtung von Arbeiter⸗Kolonien und Nußbarma⸗ 
chung großer Flächen in der Nähe unſerer Stadt, welche der 
Kommune jetzt wenig oder gar keinen Ertrag, im Gegentheil Nachtheil 
für den allgemeinen Geſundheits⸗Zuſtand bringen. Faſt alle Provinzial⸗ 
ſtädte haben den erſten Theil dieſes Planet bei ſich in Ausführung ge⸗ 
bracht, nur die Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Breslau zögert noch damit, 
dieſe Einrichtung in einer ſo umfaſſenden Weiſe einzuführen, daß damit 
dem unverhältnißmäßigen Wachsthum des Proletariats gründlich vorge⸗ 
beugt wird. — Vielleicht dienen dieſe ernſten aber wohlgemeinten Worte 
dazu, die ins Stocken gerathene gemeinnützige Angelegenheit wieder in 
Fluß zu bringen. 


4 [Breslauer Steregskopen.] Daß jede Jahres- oder Le⸗ 
benszeit ibre eigentümlichen Vergnügungen und Spiele hat, find wir 
gewöhnt. Im Winter Kränzchen, im Sommer Kränze, im Winter 
Bälle und Theater, im Sommer Landpartien und Arena. Sobald der 
erſte warme Sonnenſtrabl auf die Straßen fällt, ſind an jeder geeig⸗ 
nelen Ecke jugendliche Bummler gefellig verſammelt und eifrig mit dem 
intereſſanten Spiele des „Titſchens“ beſchaftigt, fo daß Mama daheim 
nicht genug Knöpfe annähen kann, um nicht ihr Söhnchen ſchon fo 
jung ſich als Sansculotten dokumentiren zu ſehen, während Papa viel⸗ 
leicht ſchon längſt über Mangel an Knöpfen ſeufzt und den Herrn Sohn 
wegen gleichen Uebels handgreiflich das Gleiche zu thun veranlaßt. 
Der Sommer bringt die Spiele, welche größeren Raum verlangen, in⸗ 
dem die Wärme Alles ausdehnt; er brennt die ſchweren Kleider hin⸗ 
weg, ſelbſt da, wo ſie längſt zur brennenden Frage geworden, und 
macht die Glieder leicht zu fluͤchtigem Spiele. Kommt der erbſt mit 
feinem über weite Stoppeln ſtreichenden Winde, dem ſehnſüͤchtig der 
Windmüller die Arme entgegenſtreckt, weil er ſich nicht vor erſter, ſtür⸗ 
miſcher Gluth fürchten darf, ſondern auf dauernde Gleichmäßigkeit rech⸗ 
nen kann, wie es auch der herbſtlichen Liebe nachgerühmt wird da 
werden die Sammlungen des ganzen Jahres aufgetban, manches Band, 
das längſt geſucht worden manche vermißte Schnur kommt da zum 
Vorſchein; den jungen Stricken, die font nicht viel auf ſich halten, wird 
jedes Theilchen ihrer ſelbſt ein werthvoller Artikel; alle Zeitungen, wenn 
ſie nur großes Format und derbes Papier haben, ihr Inhalt mag noch 
fo kleinlich und weichlich fein, kommen noch einmal in Anſehen, denn 
ſie follen den Drachen bilden, der die auf Hauſſe ſpekulirende Jugend 
nicht im Stiche läßt. Daß der Knabe, mit Soldaten, wenn er ſelbſt 
Soldat, mit Herzen, wenn das ſeinige die Uebermacht gewonnen, mit 
Kindern, wenn er wieder Kind geworden, mit Erinnerungen ſpielt, 
ſind wir auch gewöhnt täglich zu ſehen; aber, daß irgend ein beſonde⸗ 
res Spiel ſich leiſe einbürgert, bis es plötzlich mächtig überwiegt und 
ganze Kreiſe zu gewiſſen Tageszeiten gefeſſelt N 
Auch hier iſt die Mode unumſchrankte Herrin, und ergreift, wie eine 
Epidemie, anſteckend jedes ſchwache Gemüth. Jene ſtarken Geiſter, die 
der Glaube an die köstlichen Würfel, das edle Faro oder geiſſvolle 
Lanzknecht und Schnitt aufrecht erhält, bringen wohl auch der Mode 
ihre Huldigung dar, doch iſt ſie ihnen nur Mittel zum Zweck, denn ſie 
wollen nicht nur die Zeit todtſchlagen — ſie iſt ibnen werthlos —; 
und Gewinn iſt das Ziel, nach dem ſie ſtreben. Jene ſoli⸗ 
die des Morgens ihr Glas Bier zur Magenſtär⸗ 
Kaffee zur Verdauung und Abends wieder 


Aufregun 
den Zeittödter aber, 
kung, nach dem Eſſen den 


etwas Bier oder Wein zur Ermüdung genießen müſſen, die als fleißige 


te doch nicht gern dabei ihre Hände in den Schooß legen mochten 
Le dens der Antedung und Verführung leicht zugänglich. 5 
Whiſt und Lhombre haben ihre Kräfte 1 2 und beide trotz al⸗ 


ler Neuerungen ſiegreich den Kampfplatz behauptet, jedes eine Pas 
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Schaar um ſich verſammelnd. Zu dieſer Fahne haben auch meiſt 


Gouverneur von Tirhala, wird täglich erwartet und ift bereits zur See 
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bält, uberraſcht doch. 
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tet werden. — 
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Veteranen des Spiels geſchworen und 
des, wie am Abend des Abe, nur auf. Aus den jüngeren Kreiſen 
und als Ausfüller des Morgens oder Mittags ſind aber dieſe Spiele 
faſt verſchwunden. Boſton und Solo haben nur vorübergebende Glanz: 
perioden gehabt, und erſterem blieben nur noch einige Damen treu, 
während letzteres ſich auf das Land und in die untern Kreiſe zurückge⸗ 
Kon bat. Noch mehreren andern Spielen, wie Piquet, Marlage, 
— die nach und nach vom Schauplatz verſchwanden, nach den 
pielen auf dem Puff⸗ oder Damenbrett, die zur Verallgemeinerung 
I umfangreicher Apparate bedurften, kam aus Weſlfalen mit Sieger- 
critte, ein zweiter Attila, das „Sechsundſechszig“ und eroberte die 
e im —— ger: führten es die Handlungsrei⸗ 
ein, und wenn a eicht er i B 

lug (ann zeißenben Sag, ht erſtere keinen Erfolg hatten, letzte 
Bauern ſollen die Erfinder 


pflangen fie am Abend des Ta⸗ 
uf. 


fein, Handlungsreiſende, Handwerksbur⸗ 
ſchen waren die Verbreiter; das ass zu plebeſiſchen 2 80 waren 
das Mittel — das hatte zu unſoliden Schein; da war denn Frankreichs 
ſolides Geſchenk willkommener; jene Mode, die die alten, längſt bekann⸗ 
= a Sit Galen und noblen Spiele ſtempelte. Gie⸗ 
Sc ke ſiehe, die Epidemie ift eingekehrt und hat 
ndet; des Vormittags find die Conditoreien weniger beſucht, denn als 
zweites Frühſtück wird meiſt kräftigere oder pifankert Nahrung vorgezo⸗ 
gen, — dend ſütc — von Süßigkeiten widerlegen den Glau⸗ 
kes sort und Barthaar ang. enn fie zeichnen ſich meiſt durch ſchwar⸗ 
obald aber die Mittagsſtunde vorüber iſt, dann füllen ſich die 
i ce welßbeſchürzten Ganymede haben vollauf zu thun, 
— ef cktar einzuſchänken und von allen Seiten werden Do: 

— * Selten kann allen Anforderungen genügt werden, 
befriebigten ; Stammgäſte ihre eigenen Steine baben, und die Un⸗ 
nie de en ſich mit der Lektüre die Wartezeit verkürzen und 
ſich dei ei eine des Anſtoßes auffuchen. Die Glücklichen aber, welche 

* ner Partie betheiligen können, geben nun mit Eifer an's 
a angſtvoll wird das eigene Spiel gehütet, mit gierigen Augen 
u? angeſetzte Stein verſchlungen, nur dann und wann ein Kunſtaus⸗ 

u bingeworfen, bis endlich ein triumphirendes „Domino“ erſchallt. 

Ey nam wird durch die Ankunft von Zwillingen fo erſchreckt, als 
ibn 1 und ich glaube, der Echte wird krank, ſobald man 
ch aß nennt, indem er den Befig zweier blaffen Backen denkt. Jedes 

afs hat ſeine beſondre Clique, von welcher ſpäter die Rede ſein ſoll; 
Be dominirt aber überall, und nur ſelten wird es von dem edlen 

chach verdrängt, mit dem es übrigens gern rivaliſiren moͤchte. 
1 2 wird letzteres feine Anhänger haben, die nicht blos 
9 Br font ern denken wollen; jo lange aber die Zahlen eine fo große 

olle im Leben ſpielen, nach ihnen der Werth der Sache wie des 
Menſchen beſtimmt wird, ſo lange wird auch das Domino als Anwen⸗ 
dung der Lebenskunſt zur Unterhaltung beliebt ſein. Wie innig dies 
zuſammenhängt, zeigt auch Stand und Abkunft der Spieler, die in al⸗ 
len Zahlenſpielen einen wohlverdienten Ruf ſich erworben haben. 

eng: die Wirthe dabei ihre Rechnung finden, iſt zweifelhaft; jeden⸗ 
falls wird für längere Zeit ein größerer Raum beanſprucht; doch iſt 
nicht außer Acht zu laſſen, daß der glückliche Gewinner wobl einen 
Groſchen extra für einen Pfannkuchen ſpringen läßt oder der Verlierer 
feinen Schmerz durch Genuß eines Baiſe's verſüßen will. 

Wenn uns aber geſagt wird, daß wir nicht den Karneval zu ge⸗ 
nießen verfländen, keine Freude am Maskenſcherz fänden, da können wir 
dies gleich dadurch widerlegen, daß wir zeigen, wie Viele bei uns ihr 
Vergnügen im Domino finden. 


e. Löwenberg, 24. Januar. 


„Ohne Unterſchied der Kon: 
1 I 3 7 
feſſton“, und das iſt eben auch einmal eine ER DE Erſchei⸗ 
nung, bat der verehrliche Vorſtand des hieſigen Frauen⸗Vereins am 
Sonntag den 23. Dezember Nachmittags 160 Kinder im hieſigen Logen⸗ 
Saale, wo ein Chriſtbaum aufgeſtellt war, mit erwärmenden Kleidun 8⸗ 
ſtücken und achtzig Erwachſene mit Broten à 6 Sgr. beſchenkt; vielen 
Kranken aber, welche körperliche Leiden auf dem Schmerzenslager feſt⸗ 
N wurden Semmeln und Geld ins Haus geſchickt. Die hieſige 
reie chriſtliche Gemeinde hat dieſelbe christliche Nächftenliebe 
ohne Rückſichtnahme auf ein anderes religiöſes Bekenntniß an den Tag 
gelegt, als ſie am 1. Feiertage Nachmittags in ihrem Erbauungsſaale 
vierzig Kinder und ſechszehn Erwachſene mit Kleidungsſtücken be⸗ 
ſchenkte, vielen Anderen aber Holz ins Haus ſchickte. Wie der Wohlthä⸗ 
ligkeitsſinn einer der hervorragendſten Charakterzüge des Schleſters it, 
ſo hat auch die hieſige Einwohnerſchaft denſelben ſtets bewieſen: die 
biefigen milden Stiftungen gewähren ſchon ſeit langen Jahrzehnten, 
ja ſeit Jahrhunderten zum Theil eine alljährliche Unterſtützung von 
4000 Zhlr,, der großartigen Wohlthätigkeit gar nicht zu gedenken; 
überhaupt iſt ſelbſt in dieſen Tagen der allgemeinen Noth die Armuth 
am biefigen Orte bei weitem eine nicht fo große, als in mancher un: 
— größeren oder kleineren Nachbarſtädte, obwohl der gegenwärtige 
nr auch hier gar Manches zu wünſchen übrig läßt. — Der Jahr: 
= vom leßten Montage und Dinstage war auch wiederum ein Zeug⸗ 
. — dem mangelhaften Verkehrsleben, und aus den lange Reihen 
8 — 3 ſtarrte dem aufmerkſamen Beobachter die Wahrheit ent- 
adtiſche d in Folge des überaus nachtheiligen Hauſirhandels das klein⸗ 
12 Jahrmarktsweſen zu den überwundenen Standpunkten zu rech- 
0 kaliſch Der Mechantker und Phyſiker Fr. Nazer hat bier elektriſch⸗ 
5 yſika iſche Vorſtellungen gegeben, deren wiſſenſchaftliches Intereſſe 
een nicht in Frage geftellt werden kann, wenn auch die Theilnahme 
Life —＋ Publikums eine nur geringe zu nennen war; die evange⸗ 
Gele und katholiſche erwachſenere Schuljugend hat indeß dieſe vortreffliche 
eg A ihrer Belehrung ausgebeutet. Hr. Nazer, welcher mit 
bier 8 iſchen Bädern den an Gicht und Rheumatismus Leidenden 
naß 8% N Hilfe geleiſtet hat, begiebt ſich in dieſer Woche von hier 
zubanz mögen die dortigen Patienten an Gicht und Rheumalis⸗ 
mus feine Oilfsleiitung nicht verſchmähen. — In Greiffenberg giebt 
die Pechtel⸗Kruſe'ſche Schauſpieler⸗Geſellſchaft theatraliſche Vorſtellungen, 
welche mit großer Präziſton ausgeführt werden und auch vielen Zuſpruch 
finden; ein Herr Gaͤdemann hat einige Gaftvorftellungen gegeben. 
„Mathilde“, „Paris in Pommern“ und „Steffen Langer“ find die 
keen Bagnenſtücke geweſen, welche jene Geſellſchaft dort aufgeführt 
der — Die erſte diesjährige Schwurgerichts⸗Periode für die bei⸗ 
zu zu einem Schwurgerichts⸗Bezirke vereinten Kreiſe Löwenberg und 
zeitiger, abe ding zu Bunzlau am 18. Februar, für diesmal beiweitem 
rohe jonft, vielleicht, weil der Anklagen ſchon eine ungewöhnlich 
gründete — dürften. — Wäre der an Oſtern 1852 hier ge: 
aus diesen dar qu älerei zu einiger Lebensfähigkeit ge⸗ 


langt, er hätte - ONE UN 
gehabt, denn eine as leret ann r 


s doch wahrlich, wenn abgemagerte 
Bären, Kameele und Affen Aush ‚ ! 
widerwärtigen Kunſtſtücken angehalten und ihrer Weihe een 
werden *), welche eine weſentliche Bedingung des thieriſchen Lebens 
ausmacht. — Der königl. Landrath hat ausdrucklich beſtimmt, daß in 
jedem Dorfe des Kreiſes eine Malsmehl⸗ und Maisgries⸗Nieder⸗ 
lage errichtet werde, damit die ärmeren Einwohner, welche noch nicht 
er Armenpflege anheimfallen, dieſes geſunde Nahrungsmittel zu einem 
wohlfeileren Preiſe, als es ſonſt im Einzelnen möglich ift, ſich anſchaf⸗ 
fen können. Zu dieſem Zwecke hat der Landralh Dr. Gottenet eine 
bedeutende Partie Mais angekauft und läßt dieſelbe gegenwärtig zu 
Gries und Mehl vermahlen. Ortſchaften, welchen es ſchwer fallen 
ſollte, den Mais fofort zu bezahlen, und zwar pro Centner 444 Thlr., 
und pro Pfund 1 Sgr. 2 Pf., Mehl ebenſo wie Gries, wird eine 
Stundung des Betrages bis nach dem Verkaufe im Einzelnen verſtat⸗ 
erd In dem verfloſſenen zweiten Semeſter 1855 find der 
Provinzial⸗Land⸗Feuer⸗Sozietät 161 Brandfälle, welche an bei derſelben 


Weſccherten Gebäuden vorgekommen, mit einer Geſammt⸗Entſchädigungs⸗ 


*) Vären pflegt man doch überall anzubinden, da frei herumlaufende zur 
Menſchen⸗ Quälerei i — 5 a Redaktion. 


r 55 5 m — .r zur r 
7 N 2 * 0 


der überhaupt am Spiele Luſt und zu der Luſt Zeit 
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fumme von 70,666 Thlr. 35 Sgr. 3 Pf. angemeldet worden, zu deren 
Deckung nunmehr die 57 Kreiſe der Provinz beizutragen haben. — 
Der zu Ende gehende Januar iſt bisber ziemlich milde vorübergegan⸗ 
gen: nur wenig Schnee und Eis iſt noch an Stellen zu bemer⸗ 
ken, wo die Strahlen der Januarſonne nicht hinzudringen vermögen. 


oO Lauban, 22. Jan. Geſtern beging der hieſige Gewerbever⸗ 
ein die 16. Wiederkehr ſeines Stiftungsfeſtes durch Feſteſſen und Ball 
in dem bei aller Einfachheit recht geſchmackboll vom Tapezirer Melz 
dekorirten Saale des Gaſthofes zum „Hirſch“. Wie es ſchon früher 
immer bei ähnlichen Gelegenheiten der Fall geweſen war, ſo war auch 
dieſesmal die Betheiligung an dieſem beitern Feſte außerordentlich groß, 
welches ſich hier des wohlderdienten Rufes erfreut, einer zwangloſern 
und darum anſprechenderen Gemüthlichkeit, wie fie die 1 Zu⸗ 
ſammenkünfte heutzutage leider noch wenig aufzuweiſen haben, hinrei⸗ 
chenden Raum zu geben. Muſik, froher Geſang und ſinnige Toaſte, 
deren erſter, wie natürlich, dem erhabenen Freunde und Beſchützer der 
Künſte und Gewerbe, unſerm allverehrten Könige, von dem Vorſitzen⸗ 
den des Vereins, Rathöheren und Kaufmann Pilz, unter der rauſchend⸗ 
ſten Einſtimmung der ganzen Feſtgenoſſenſchaft gebracht wurde, würzten 
das einfache Mahl; und als nun fo einige Stunden friſcher, anſchließ⸗ 
licher Freudigkeit die ſich gern eindrängenden Sorgen des täglichen Le⸗ 
bens gründlich verjagt hatten, da wurde auch die Sehnſucht namentlich 
der jüngern Feſttheilnebmer, ihre äſthetiſche Lebendigkeit im Tanze er: 
ſcheinen zu laſſen, zur erfreulichen Befriedigung. — Man würde jedoch 
einen falſchen Maßſtab für die Beurtheilung der Theilnahme an der 
gewöhnlichen regelmäßigen Thätigkeit unſeres Gewerbevereins bekom⸗ 
men, wollte man einen ſolchen von der außerordentlichen Betheiligung 
an ſeinen Stiftungsfeſten entnehmen. Hierin giebt es einen großen Un⸗ 
terſchied. Damit verhält es ſich ſo, wie an den meiſten Orten, wo 
ſolche Vereine beſtehen; nur Wenige ſind es, welche ſich bei den regel: 
mäßigen monatlichen General⸗Verſammlungen einfinden, um ſich an den 
oft ſehr intereſſanten Vorträgen und Erörterungen zu betheiligen. Es 
fehlt überhaupt noch außerordentlich viel daran, daß hinreichend und 
deutlich erkannt werde, daß ein ſolcher Verein, wenn er auch nicht kurz 
gefaßte probate Recepte geben kann, wie man in kürzeſter Friſt ſeine 
Vermögensumſtände weſentlich verbeſſern könne, doch bier und da zur 
Erweckung und Förderung des gewerblichen Lebens in erſprießlicher 
Weiſe beizutragen im Stande iſt. Denn Bildung iſt Macht; und wer 
wollte läugnen, daß nicht wenigſtens Elemente dazu durch die Darle⸗ 
gung der naturwiſſenſchaftlichen Geſetze, welche den rationellen Betrieb 
der Induſtrie und der meiſten Gewerbe beherrſchen, nur durch Mitthei⸗ 
lung und Beſprechung der neuſten und wichtigſten Erſcheinungen auf 
dieſen Gebieten gewonnen werden könnten. An thatkräftiger Aufmun⸗ 
terung zu ſolcher friſcheren Regſamkeit — mit dem aufrichtigſten Dank 
iſt es anzuerkennen — laſſen es unſere hohen Behörden in keiner Weiſe 
fehlen. — Im innigen Zuſammenhange mit der eben kurz geſchilderten 
Beihaffenbeit unſers Gewerbevereins ſteht, wie nur zu nahe liegt, die 
Beſchaffenbeit der hier beſtehenden, von dieſem Verein gegründeten und 
ſorglich gepflegten und auch von unſerem Magiſtrat wie den andern 
hohen Behörden nicht ohne kräftige Unterftügung gelaſſenen Sonn: 
tagsſchule für Handwerkslehrlinge. Troßdem der Verein ſich 
eiſrig hat angelegen ſein laſſen, Lehrkräfte und Lehrmittel in der voll⸗ 
kommen ausreichendſten Weiſe zu beſchaffen, fo iſt es doch nur eine kleine 
Zahl von jungen Handwerksbeffiſſenen, die Sonntags von halb 11 bis 
12 Uhr in den Räumen des ſtädtiſchen Waiſenhauſes zur Theilnahme 
am Unterricht erſcheint, obgleich es die Erfahrung zur Genüge darge⸗ 
than hat, wie äußerſt wohlthätig es für die große Mehrzabl dieſer jun⸗ 
gen Leute, welche in zwei getrennten Klaſſen unterrichtet werden, ſein 
würde, nicht nur im Leſen, Schreiben und Rechnen eine regelmäßige 
Fortbildung zu erhalten, ſondern auch viele große, früher gelaſſene Lücken 
allmälig ausfüllen zu können. Außerdem iſt es gewiß auch für den jetzi⸗ 


gen jungen Handwerker und Gewerbtreibenden von nicht geringem Nutzen, { 


mit den wichtigſten Geſetzen der Natur und des öffentlichen Lebens näher 
bekannt zu werden, ſeine geographiſchen Kenntniſſe zu vermehren und 
85 ſeiner weitern Ausbildung in dem für ihn ganz vorzüglich wichtigen 
eichnen Gelegenheit zu erhalten. Und das Alles wird ihm in der hie⸗ 
ſigen Sonntagsſchule 1 und zwar ganz unentgeltlich. Läßt ſich 
nun zwar auch nicht läugnen, daß die wegen Einſpruchs von Seiten 
der hieſigen Geiſtlichkeit nothwendig gewordene Verlegung des Unter: 
richts von Nachmittags 1 bis 3 Uhr auf Vormittag halb 11 bis 12 Uhr 
des Sonntags dem Beſuche der Anſtalt ungünſtig geweſen iſt, ſo darf 
doch nicht überſehen werden, daß bei einem gebührend vorhandenen In⸗ 
tereſſe der Herren Meiſter an dieſem Inſtitute viele ſehr dürftig moti⸗ 
virte Einwendungen derſelben gegen dieſe Unterrichtszeit verſchwinden, 
und daſſelbe dann einen durchgreifenderen und umfaſſenderen Segen 
ſtiften würde. Wir ſchließen daher unſere heutige Betrachtung mit dem 
aufrichtigen Wunſche, daß man eben ſo gern mit den reelen Intereſſen 
unſers Gewerbevereins und ſeiner Sonntagsſchule ſich befaſſen möge, 
als es zur allgemeinen Erbaulichkeit mit den Freuden des Stiftungs⸗ 


feſtes geſchehen iſt. 


2 Oppeln, 23. Januar. Der ſeit kurzer Zeit in unſern Mauern 
als Muſik⸗ und Geſang⸗Lehrer weilende Herr Carl Hoffmann, deſſen 
rühmliches Wirken als Liedermeiſter des akademiſchen Geſang⸗Vereins 
in Breslau hinlänglich bekannt iſt, gibt auf den kommenden Sonnabend, 
als den 26. d. Mts., zur Vorfeier des einhundertſten Geburtstages 
Mozarts im hieſigen Ratbbaus⸗Saale ein Vokal: und Inſtrumental⸗ 
Konzert. So viel wir erfahren, wird das Programm ein ſehr reich⸗ 
haltiges aber nicht überladenes fein und meiſt Mozart ſche Muſik ent: 
halten. Wir können nicht verlangen, daß unſere Muſik⸗Geſellſchaft das 
leiſten fol, was auf dem muſtkaliſchen Gebiete in großen Städten ge⸗ 
leiſtet werden wird, um fo recht das Andenken des großen Meiſters 
durch gediegenen und würdigen Vortrag ſeiner Werke zu feiern. Allein 
bei der anerkannten Tüchtigkeit des Herrn Hoffmann und dem ſehr guten 
Willen jedes einzelnen Mitgliedes der Muſſk⸗Geſellſchaft dürfen wir er⸗ 
warten, daß uns das Konzert einen recht genußreichen Abend bereiten 
wird. Herrn Hoffmann wünſchen wir übrigens zu feinem erſten öffent: 
lichen Auftreten in Oppeln — wo fein Vater, der verſtorbene Muſtk⸗ 
Direktor Hoffmann, eine lange Reibe von Jahren die Muſik gepflegt, 
und in ſo manchem Konzert mit Energie den Taktſtock geführt hat, — 
von Herzen Glück. Möge das Vertrauen, welches der Vater genoſſen, 
auf den Sohn übergehen. — Seit einigen Tagen iſt der hieſige 
Männer⸗Geſang⸗Verein polizeilich ſuſpendirt, weil derſelbe unterlaſſen 
hatte, fein verändertes Statut und ein Mitglieder⸗Verzeichniß der Polizei⸗ 
Behörde zur Kenntniß einzuſenden. — Das hieſige Tabaks⸗Kollegium, 
in welches nur Raucher aufgenommen werden, hat beſchloſſen, an den 
Verſammlungen von Zeit zu Zeit auch die Frauen Theil nehmen zu 
laſſen. Wie wir hören, ſollen jedoch die Letzteren von obiger Bedin⸗ 
gung entbunden worden ſein. 


——ſ——b — 

(Notizen aus der Provinz.) Oppeln. Nachdem die Rinder⸗ 
peſt in den Ortſchaften des beuthener und gleiwitzer Kreiſes, mit Aus⸗ 
nahme der Stadt Beuthen, erloſchen, iſt das erlaſſene Verbot wegen 
Abhaltung von Viehmärkten und des Handels mit Vieh für den toſt⸗ 
gleiwitzer Kreis aufgehoben worden. 

I pleß. In der Nacht vom 15. zum 16. Januar find aus dem 
biefigen Polizei⸗Gefängniß mittelſt Durchbruch der Mauer 3, nach den 
ittheilungen der öfterreichifchen Behoͤrden ſehr gefährliche, Individuen 
entwichen. Zwei derſelben gaben ſich für Hauptleute und einer für einen 


Oberlieutenant des ungariſchen Inſurgentenheeres vom Jahre 1848 aus; f 


die beiden erſteren waren zu einer 20: reſp. 25fährigen Haft verurtheilt. 
— Die Fire ir des Publikums durch fremde und einheimiſche 
Bettler hat in letzter Zeit wieder ſehr überhand genommen; der Herr 
Landrath verweiſt deshalb die betreffenden Behörden auf die in neuerer 
Zeit erlaſſenen Kreisblatt⸗Verordnungen. — Die königliche Regierung 
publizirt eine ſehr zweckmäßige Polizei⸗Verordnung zur Kontrole des 
Anz und Abzuges derjenigen Arbeiter, welche in den Gruben, Hütten 
und mit dem Bergbau oder Hüttenbetriebe ſonſt noch zuſammenhängen⸗ 


den gewerblichen Anlagen, ferner die in Steinbrüchen, Köhlereien, Zie⸗ 
geleien, Kanal⸗ und Eiſenbahn⸗Bauten beſchäftigt ſind, und zwar in 
den Kreiſen Beuthen, Gleiwitz, Rybnik und Pleß. 


Feuilleton. 


O Breslau, 25. Januar. [Theater.] Auch die geſtrige Vor⸗ 
ftellung unferer dresdener Gäſte, des Herrn und der Frau Pohl, hatte 
ſich des reichbaltigſten Beifalls eines gut beſetzten Hauſes zu erfreuen; 
obwohl der Pas de manteau nicht in dem Grade anſprach, als grade 
er bei einer gelungenen Wahl und Ausführung der Gruppirungen be⸗ 
anſpruchen dürfte. R 

Großen Jubel erregte dagegen die „Varſovienne“ in ihrer grotes⸗ 
fen Vereinigung reizendſter und koketteſter Anmuth mit wildeſter Aus⸗ 
gelaſſenheit und wurde da capo begehrt und getanzt. 

Morgen und übermorgen (Sonnabend und Sonntag) begeht unſer 
Theater in würdigſter Weiſe das hundertjährige Geburtsfeſt Mozart s. 
Wenig fehlte, daß dieſe theatraliſche Feier hierorts die einzige Huldigung 
blieb, welche man den Manen des groͤßten Tondichters bereitete; jedenfalls 
trägt die theatraliſche Feier entſchieden den Charakter einer edlen Pietät, 
welche in der Begehung einer würdigen Erinnerungsfeier ihre volle 


Genüge ſucht. Andere Opern Mozart's hätten ohne neuen Koſtenauf⸗ 4 


wand an dem Säfulartage aufgeführt werden koͤnnen, oder hätten bei 
neuer Mise en scene eine ſicherere Ausſicht auf brillante Einnahmen 
gewährt; wollte man aber die 0 8 
wand gebrauchen, um Kaſſe zu machen, ſo war die Aufführung des 
Ido meneus gewiſſermaßen geboten, dieſes Jugendwerkes, in welchem 
der Mozartſche Genius zuerſt die Kraft feiner Schwingen erprobte. 25 
Wie wir hoͤren und aus der Ankündigung erſehen, hat die Direktion 
von kundigſter Hand eine dem Zeitbedürfuiß entſprechende Einrichtung 
der Oper vornehmen laſſen und für würdigſte Ausſtattung geſorgt, ohne 
daß fie weder für dieſe Vorſtellung, noch für die am Sonntage flatt- 
findende Feſtfeier die billigeren Preiſe des Abonnements ſuspendirte. 
Möge ihr für dieſe würdige Begehung des Mozart⸗Feſtes die Aner⸗ 
kennung des Publikums nicht ausbleiben, für öffentliche Inſtitute allezeit 


die ausreichendſte Rechtfertigung gegen Unglimpf gereizter Perſoͤn⸗ 


lichkeiten. 


Breslau, 23. Januar. [In der juriſt. Sektion der vaterländ. 
Geſellſch.] las Geh. Juſtizrath Prof. Dr. Gaupp mit ſeiner gewohnten, 
umſichtigen, ſcharfſinnigen und gründlichen Weiſe eine Abhandlung vor, ver⸗ 
anlaßt durch das Geſetz vom 24. April 1854, über „Alimentation 
unehelicher Kinder“, welche von einer Menge Bücher und Broſchüren 
zum Gegenſtande ihrer Erörterung gemacht worden iſt. Auf die darin ent⸗ 
haltenen wichtigſten Controverſen nahm er dabei Rückſicht. Drei Anſichten, 
in welche jene auseinandergehen, wurden vorzüglich erörtert. (Die neuere 


franzöſiſche Geſetzgebung ſpringt über alle hierher gehörige Auseinderſetzun⸗ 


en, Dunkelheiten und Verwickelungen hinweg durch das 
chiedene „toute recherche de paternité est interdite.“) — Während und nach 
dem Vortrage lange, intereſſante Debatte darüber, in welche beinahe alle 
Gegenwärtige hineingezogen wurden. E. a. w. P. 
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tät hat einen unendlichen Schatz von Aeußerungen in fich. Baher 
die Einzelnen über die Grenze verſtändigen. Sn dies gefchehen, fo hat nun 
auch jeder Einzelne das Zwangsrecht, den Andern zu nöthigen, daß er in 
feine nunmehr abgegrenzte Rechtöfphäre nicht eindringe. Aber der Einzelne 
kann nicht ſelbſt den Zwang ausüben, denn ſein eigenes Urtheil entſcheidet 
nicht, ob ein Eingriff ſtattgefunden habe. Beides muß von der Gemein⸗ 
ſchaft ausgehen, welche eine regierende Macht unter ſich aufrichtet und die⸗ 
ſelbe mit der Vollziehung des Geſetzes betraut, wonach jeder ſeine Sphäre 
abgegrenzt hat. So ift bei Fichte der Staat eine nothwendige Inftitution 
damit die Urrechte zu völliger Realität gelangen. Zur Sittlichkeit aber 
er erſt erziehen, und er verma 
der Nationalität, des Volksthums. Dies iſt eine von Gott bewegte, mit 
einer eigenthümlichen höheren Miſſion begabte Macht, worin ſich alen die 
Aufgabe des Staates, die Erziehung zu göttlicher Weſenheit, vollbringt, und 
wodurch der Staat ſelbſt ganz urſprünglich und dem Geiſte dieſer Nätiona⸗ 
lität gemäß gegründet worden iſt. (So ift bei Fichte der Rechts boden in ſich 
ſelbſt unabhängig und frei von der religiöſen Einmiſchung, während bei 
Kant der Staat nur das Gebiet der legalen Handlungen iſt und daher no 
durch die Kirche als die wahrhaft ſittliche Gemeinſchaft ergänzt werden muß, 
welcher deshalb auch die regierende Macht im Staate zukommt.) Fichte ent⸗ 
warf den Deutſchen in ſeinen Reden an die deutſche Nation ein Bild von 
der deutſchen Nationalität. Das Germaniſche trat am Ende der 
alten Geſchichte in Europa als das neu Belebende auf. Aber nicht alle 
Stämme bewahrten das urſprünglich Nationale unvermifcht, ſondern haben 
daſſelbe durch Aufnahme der alten römiſchen Inſtitutionen und Erinnerun⸗ 
gen verdunkelt und ein unlebendiges Element in daſſelbe hineingetragen, ja 
ein Todtes, denn das römiſche Weſen gehörte ſchon längſt nicht mehr dem 
Leben, ſondern dem Tode an. dem Boden dieſer erlofchenen Vergan⸗ 
genpeit aben ſich die Romanen entwickelt; fie hatten dadurch Bund einen 
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im nationalen Geifte erzogen und angeleitet wird, jene höbere ug 
Göttlichen, elle das lerbchel unferer Nationalität 1 Bu eraus⸗ 
zuleben. Der Redner entwarf die Grundzüge der Fichte er nweiſung zu 
einer ſolchen Erziehung. Dieſe Gedanken ſind 4g A er Fo ezeit von 
der größten Wirken gewefen. Zwar hat man 8 mropiſche daran in 


ug gebracht, aber Preußen, wiewohl noch vom Feinde beſetzt, machte ſich 
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Aufhebung der Erbunterthänigkeit, die Städteordnung gingen von Staats⸗ 


männern aus, welche durch die Fichte ſchen Ideen beftimmt waren. So hat 

chte an Preußens und Deutſchlands Auferſtehung mitgearbeitet. Heute 
reilich hört man das Gegentheil ſagen; man wirft den Philoſophen vor, 
ie haben Deutſchland an den Abgrund des Verderbens gebracht; was Kant 
und Fichte gewirkt, das habe 1848 ſeine Frucht offenbark. n einer ſeiner 
neueſten Broſchüren ſpricht Stahl ſpottend von „Sankt Leſſing“ und „Sankt 
Göthe“, von „Sankt Kant“ und „Sankt Fichte“. ee ift zu antworten: 
eine Nation, welche noch keine ſolche „Heilige“ hat, ſteht auf einer niedri⸗ 
geren Stufe; ein Volk, das ſie hat, aber ſeine Heiligen verwirft, iſt ſelbſt 
verwerflich. 


Frankfurt, 23. Januar. An den in Mailand lebenden Sohn 
Mozart's erging von einem bieſigen Privaten die Einladung, den am 
27. d. M. hier ſtattfindenden Feſtlichkeiten zu Ehren ſeines verewigten 
Vaters anzuwohnen. Dieſem Wunſche, der Frankfurt gewiß einen 
ſchätzenswerthen Gaſt zuzuführen anſtrebte, konnte leider nicht entſpro⸗ 
chen werden, wie unten folgendes Schreiben darthut: 

„Mailand, den 17. Januar 1856. Geſchätzte und theuerſter Freund! 
Durch eine kleine Unpäßlichkeit ward die Beantwortung Ihres angenehmen 
Briefes vom 7. d. M. verzögert. Ich betrachte es als eine günſtige Vor⸗ 
bedeutung für das ganze jetzt nn Jahr, durch die briefliche Mitthei⸗ 

N en Freundes erfreut zu werden, eines Freun⸗ 
des, der in einem Zeitraum, deſſen Länge nach der Erneuerung der Geſchlech⸗ 
ter berechnet werden kann, ſtets auf das treueſte ſich bewährt hat. Wäre es 
möglich, ein ſo freudiges Gefühl noch zu erhöhen, ſo würde es, mein Theurer, 
durch Ihre für mich ſcasbaren und rührenden Mittheilungen geſchehen ſein. 
Wie glücklich würde ich ſein, die Reiſe nach einer ſo bedeutenden, ſchönen 
und gebildeten Stadt, wie Frankfurt, unternehmen zu können! Ich hege für 
dieſelbe eine beſondere Verehrung und Zuneigung, * der vielen dort 
wohnenden würdigen Perſonen wegen, denen zu nahen mir vergönnt war, 
als in Folge der auf mich übergegangenen Vorliebe meines ſeligen Vaters. 
Iſt mir aber das Glück verſagt, der Feier beizuwohnen, welche ſeinem hun⸗ 
dertjährigen Geburtstage dort bereitet wird; kann ich mich an der vortreff⸗ 
lichen Ausführung nicht ergötzen, welche die Kompoſitionen meines Vaters 
von Seiten der dortigen Künſtler finden werden, deren Ruf und Meiſter⸗ 
haft auf entfernte Zeiten zurückgehen; und, was ich am meiſten bedauere, 

ann ich die Genugthuung nicht haben, meine lebhafte Dankbarkeit Denen 
zu bezeigen, welche dieſe Feier, die den Namen Mozart mit einem neuen 
Glanz umgeben und im Verstand der jetzigen Generation noch höher 
ſtellen wird, zuerſt angeregt haben und dabei mitwirkend ſein werden; ſind 
mir, ſage ich, alle dieſe Freuden verfagt, fs bitte und beauftrage ich Sie, 
mein theuerſter Freund, das Organ der Gefühle zu ſein, von denen ich durch⸗ 
drungen bin; Sie werden dies gewiß beredter thun, als ich es vermag, wie⸗ 
wohl nicht mit mehr Wärme. Beſonders bitte ich Sie, meine beſten Em⸗ 
pfehlungen und Dankſagungen dem Herrn André darzubringen, deſſen Ba: 
ter ſowohl wie deſſen verſtorbene Schweſter, verehelichte Streicher, ich zu 
kennen die Ehre — 7 und deſſen Familie der meinigen immer aufs wärmſte 
ugethan war. Ich ſende Ihnen zugleich tauſend aufrichtige Glückwün⸗ 
ſche und umarme Sie aufs zärtlichſte. Ihr ergebener Freund und Diener 

Karl Mozart.“ 


Am 21. Dezember 1855 kehrten drei Jagdgenoſſen von einem 
Jagdzuge nach Independance (in Miſſuri) heim, der mehrere Wochen 
gedauert hatte. Als Jagdbeute brachten fie an 10,000 Pfund geſalze⸗ 
nes Biſon⸗Ochſenfleiſch und Zungen mit. Sie hatten 50 Biſons und 
mehr als 200 Wölfe in den Prairien erlegt. 


In den vereinigten Staaten von Nord-Amerika ſind gegenwär⸗ 
tig 750 Papierfabriken in Thätigkeit. Sie arbeiten mit 3000 Maſchi⸗ 
nen und liefern durchſchnittlich 250 Millionen Pfund Papier im Jahre, 
was, das Pfund zu mindeſtens 10 Cents berechnet, 25 Mill. Dollars 
ergiebt. Zu dieſer Papiermaſſe ſind wenigſtens 405 Millionen Pfund 
Lumpen erforderlich. 


Der St. Joh annis⸗Verein in Baiern.] Se. Majeſtät 
der König Maximilian II. von Baiern hat dem königl. Geh. expe⸗ 
direnden Sekretär und Fabrikdirigenten Kobes zu Erdmannsdorf in 
gnädiger Anerkennung deſſen Beſtrebungen für das Wohl der arbeiten⸗ 
den Klaſſen durch den koͤnigl. baieriſchen Geſandten am dieſſeitigen 
Hofe, Grafen v. Montgelas, ein Prachtexemplar vom „Haupt-Jab: 
res⸗Berichte des St. Johannis⸗Vereins für freiwillige Armenpflege in 
Baiern vom Jahre 1854“ in einem azurblauen Bande mit goldener 
Faſſung zugehen laſſen, dem wir die nachſtehenden Notizen von allge⸗ 
meinerem Intereſſe entnehmen. 

Das Werk enthält einen Vorbericht vom Vorſitzenden des Kapitels, 
Grafen v. Reigersperg, d. d. München, den 14. Dezember 1855, 
wonach der 4. Februar 1854 es war, an welchem Se. Majeſtät der 
König Maximilian II. das Kapital dieſes von Allerhöchſtdemſelben neu 
gegründeten, mit einem Stiftungs⸗Kapitale von 30,000 Fl. ausgeſtat⸗ 
teten. Vereines zum erſtenmale zu verſammeln und deſſen Sitzung mit 
der landesväterlichen Anſprache zu eröffnen geruhte: 

„Der Zweck des St. Johannis⸗Vereins iſt in ſeinen Satzungen 
„ausgeſprochen: Moͤglichſt umfaſſende Pflege der Wohlthätig⸗ 
„keit ohne Beſchränkung der Wirkſamkeit der ſchon beſtehenden 
„Vereine, dann Vorbeugen künftigen Nothſtandes. Glücklich 
„würde Ich mich ſchätzen, gelänge es Unſerem gemeinſchaftlich 
„vereinten Bemühen, es dahin zu bringen, daß in Baiern ſich 
„Niemand fände, der nicht ſein genügendes Auskommen hätte.“ 

„Das Glück des Volkes iſt das ſeines Fürſten, eines ſo treff— 
„lichen Volkes, wie das Unſrige.“ 

„Ich zähle auf Ihre kräftige Mitwirkung; der Segen des 
„Herrn wird nicht ausbleiben.“ 

Nach dieſen hochherzigen Worten des königl. Gründers ſchritt das 
zur Thätigkeit berufene Capitel des Vereines, die ganze Bedeutung ſei⸗ 
nes Berufes erkennend, zur Löſung ſeiner Aufgabe, hierbei auf den Bei⸗ 


ſtand Gottes hoffend und vertrauend auf den edlen Wohlthätigkeitsſinn 


und auf die thatkräftige Mitwirkung der Mitbürger. 

Der St. Johannis⸗Verein ift demnach unter dem erlauchteſten Pro: 
tektorate Ihrer Majeſtäten des Königs und der Königin Marie von 
Baiern ein Centcal⸗Verein des Königreichs, für freiwillige Armenpflege 
geworden, welcher in den Hauptverein und in Zweigvereine, die ſich 
— dee eclie, mit bezüglichen Zuſätzen benennen, ſich 
abtheilt. ; 

Die Entſtehung neuer Vereine und der Anſchluß älterer Wohlthäͤ⸗ 
tigkeits⸗Vereine ließ nicht auf ſich warten und nahm bereits im Jahre 
1854 einen ſo erfreulichen Fortſchritt, daß hieran die Hoffnung geknüpft 
werden konnte, das von dem erhabenen Schirmherrn ins Leben getu⸗ 
0 gute Werk werde mit Gottes Beiſtande Wurzel ſchlagen und ge: 
deihen. 

In allen Theilen Baierns waren bald nach den Grundlagen des 
Haupt⸗Vereins Gliederungen entſtanden und die Mitglieder hierfür ſo 


a vertreten, daß mit deren moraliſcher und materieller Beihilfe 


chon im erſten Jahre des Beſtandes für die Zwecke des Vereins An⸗ 
ſehnliches geleiſtet werden konnte. 3 N 

Es bezogen ſich dieſe Wirkungen zunächſt auf die 7 7 für die 
Erziehung und Heranbildung armer verlaſſener oder verwahrloſter Kin⸗ 
der, um mit milder Hand die Widerſprüche zu löſen, die im inneren 
Leben unſerer geſellſchaftlichen Zuſtände ſchon an der Wiege des Kindes 
und im Laufe der jugendlichen Entwickelung das Unglück des Einzelnen 
und die Gefahr für das Ganze emporziehen. l 

Auch die Vorſorge für die aus den Straf- und Zwangs ⸗Arbeits⸗ 
Anſtalten Entlaſſenen war von dem Capitel nicht unbeachtet geblieben 
und durch die beabſichtigte Errichtung von Beſchäftigungs⸗Anſtalten und 
landwirthſchaftlichen Erziehungshäuſern für ſolche Entlaſſene dieſem be⸗ 
deutſamen Gegenſtande eine neue Seite abgewonnen worden. 

Der St. Johannis⸗Zweig⸗Verein zu Dürkheim hat eine Unterſtützungs⸗ 
Kaſſe zur Anſchaffung von Milchvieh für arme, aber fleißige und recht: 
ſchaffene Familien mittelſt Aktien errichtet. 

Die Geſundheitspflege der Armen war ferner in den Kreis der 


Wirkſamkeit des Vereins gezogen worden, ſo wie die Verbeſſerung der 


Nahrung der armen Bevölkerung, namentlich auf dem Lande, die Ver: 
ſorgung der Städte und Orte mit gutem Waſſer in reichhaltiger Menge. 
Die Errichtung zweckmäßiger, geſunder Wohnungen für Arbeiter, von 
Bade: und Schwimm⸗Anſtalten, Waſchhäuſern ꝛc. 


IB — 

Großes und Vieles hat der Verein darnach bereits im erſten Jahre 
feines Beſtehens geleiſtet, weit Größeres aber iſt von ihm noch für die 
ern Ser wenn wir den koloſſalen Aufſchwung deſſelben in 

etracht ziehen. 1 

Der St. Johannisverein zählte nämlich, nach der Hauptzuſammen⸗ 
ſtellung Seite 189 des Werkes bereits im Jahre 1854 außer dem Cen⸗ 
tral⸗Capitel mit 5537 Mitgliedern, 541 Zweigvereine mit 86,066 Mit⸗ 
gliedern und 133 verwandte Vereine mit 27,548 Mitgliedern, zuſam⸗ 
men alſo 674 Vereine mit 119,151 Mitgliedern. 

Das Vermögen deſſelben belief ſich auf 1,074,409 Fl. 19 Krz., mit 
einem reinen Beſtande von 572,682 Fl. 1744 Krz., nach Abzug der 
noch vorhandenen 501,726 Fl. 58% Krz. betragenden Schulden. 

An Einnahme ſtanden demſelben zu Gebote 

560,738 Fl. 12% Krz., aus welcher in 1854 a 
489,969 Fl. 48% Krz. an Ausgaben für die Vereinszwecke be 
ſtritten wurden. 5 , 

Dieſe Erfolge des St. Johannis⸗Vereins find jedoch nur die greif 
baren Erſcheinungen, die Erfolge für das geiſtige Wohl und das reli: 
giöſe Heil der Armen können mit Ziffern nicht gemeſſen werden. 


GHeeſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Amtliche Verordnungen und Bekanntmachungen. 

Die Nr. 21 des Pr. St.⸗A. reproduzirt den allerh. Erlaß vom 12. Mai 
pr., betreffend die Statuten des Land⸗Dotations⸗Fonds für die evangeliſchen 
Pfarreien der Provinz Schleſien; und publizirt ein 

Erkenntniß des k. G. H. zur Entſcheidung der Kompetenz⸗Konflikte vom 
9. Juni pr., daß Streitigkeiten zwiſchen einer Guts herrſchaft 
und einer Gemeinde darüber, ob die erſtere wider ihren Willen 
mit der letzteren einen Armen⸗Verband zu bilden und demge⸗ 
mäß zu den Koſten der Armenpflege in dem Gemeindebezirk bei⸗ 
zutragen verpflichtet, im Rechtswege zu entſcheiden ſei. 

Berlin. Die 4. Deputation des Kriminalgerichts verhandelte 
am 24. d. die vielfach beſprochene Anklage gegen den früheren ſächſiſchen Staats⸗ 
Archivar Dr. Vehſe 9 Beleidigung und Verleumdung des Herzogs Wil⸗ 
helm von Mecklenburg⸗Schwerin 9 7 die Preſſe. Der dritte Band der 
von dem Angeklagten verfaßten Geſchichte der deutſchen Höfe“ betrifft die 
kleinen deutſchen Höfe, und in dieſem ſind, nach der Anklage die Verleum⸗ 
dungen enthalten. Der Angeklagte leugnete die beleidigende Abſicht und be⸗ 

auptete, die Thatſachen und das Material zu der Geſchichte von dem Buch⸗ 
ändler Campe in Hamburg erhalten zu haben. Der Gerichtshof erklärte 
jedoch den Angeklagten für ſchuldig und verurtheilte ihn zu einer Omonat⸗ 
lichen Gefängnißſtrafe, erkannte auch auf Vernichtung der inkriminirten 
Stellen des Werkes. Der Staatsanwalt hatte 18 Monate beantragt. (Zeit.) 


p. C. Dem Beſitzer eines Etabliſſements wurde die Konzeſſion ertheilt, 
innerhalb eines beſtimmten Bezirks eine Waſſer⸗Heilanſtalt anzulegen. 
In dieſer Konzeſſion war derſelbe als Waſſerarzt bezeichnet, auch der vorge⸗ 
ſchriebene Nachweis ſeiner techniſchen Qualifikation konſtatirt und derſelbe 
auf die Beſtimmungen der Allgemeinen Gewerbe⸗Ordnung, ſo wie auf die 
Vorſchriften der allerhöchſten Kabinets⸗Ordre vom 21. Juli 1842, die Waſ⸗ 
ſerheilanſtalten betreffend, hingewieſen. Außerdem war ihm polizeilich die 
ner nf des Doktor⸗Titels und die Behandlung von Kranken außerhalb ſei⸗ 


ner Anſtalt unterſagt. Dieſe Vorſchriften hatte derſelbe überſchritten. Es 
wurde Anklage erhoben, daß er auch auf außerhalb feiner Anſtalt befindliche 
Kranke das Waſſerheilverfahren ausgedehnt und dadurch von den Bedingun⸗ 
en feiner Konzeſſion abgewichen ſei. Der erſte Richter hielt den $ 177 der 
ewerbe⸗Ordnung für verletzt und verurtheilte den Beſchuldigten zu 20 Thlr. 
Geldbuße. Die hiergegen angebrachte Rekursſchrift beſtritt die gewerbsmä⸗ 
ßig betriebenen derartigen Heilungen und führt an, daß dergleichen Fälle 
nach $ 199 des Strafgeſetzbuchs beurtheilt werden müßten, weil $ 177 der 
Gewerbe⸗Ordnung ſich nicht auf die Heilkunſt bezöge. Das Appellations⸗ 
Gericht ſprach darauf den Angeklagten frei. Die Nichtigkeitsbeſchwerde be⸗ 
hauptet Verletzung der Geſetze und unrichtige Interpretation der Konzeſſion; 
die Waſſerheilkunde gehöre der neueren Zeit an und von Waſſerärzten thue 
weder die Gewerbeordnung, noch ein anderes Geſetz Erwähnung vielmehr 
28 das Reglement vom 15. Juni 1842, daß ſelbſt Perſonen, welche gar 
eine ärztliche Qualifikation beſäßen, eine Waſſerheilanſtalt errichten d 
Eine Qua ti 18 Waſſerarzt werde nicht ertheilt; auch würde die ver⸗ 
ordnete Kontrole, daß ein Kranker nur auf das Atteſt einer approbirten Me⸗ 
dizinal⸗Perſon in die Anſtalt aufgenommen werden dürfe, ganz illuſoriſch 
werden, wenn dem Unternehmer freiſtände, eine derartige 7 auch außer⸗ 
halb der Anſtalt auszuüben. Jedenfalls bilde $ 199 Strafgeſetzbuch für 
ärztliche Pfuſchereien das allein anwendbare Geſetz und habe für dieſe Ma⸗ 
terie die Gewerbe⸗Ordnung beſeitigt 2c. 
trat dieſer Anſicht bei und erkannte unter Vernichtung des Appellations⸗ 
Urtheils auf Strafe. Es verwarf die Annahme, daß die Qualifikation des 
Angeklagten als Waſſerarzt in der Konzeſſion anerkannt und ſeine Praxis 
nicht auf die Anſtalt beſchränkt ſei, weil die organiſchen Beſtimmungen über 
das ärztliche Perſonal eine ſolche Annahme für ungeſetzlich erklären, da eine 
Qualifikation als Waſſerarzt nicht ertheilt werde, und ſolche Perſonen, welche 
die Approbation als praktiſche Aerzte nicht beſäßen, u; dem erwähnten 
Reglement nur ausnahmsweiſe die Erlaubniß erhalten könnten, innerhalb 
der von ihnen errichteten Anſtalten unter Aufſicht der Medizinal⸗Pollzeibe⸗ 
hörde, Waſſerkuren anzuwenden. 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


[Kürbis⸗Anbau.] In dem Mittagsblatte der Breslauer Zeitung 
Nr. 28 befindet ſich ein Aufſatz über den Anbau des Kürbis, der im All⸗ 
gemeinen gewiß Berückſichtigung verdient. 

Der Kürbis enthält viel Stärkemehl, viel Zuckerſtoff; je beſſer die Art, 
je mehr Prozente davon. Im ſüdlichen Europa, in Aſien, in Amerika wird 
derſelbe als ein bedeutendes Nahrungsmittel in großer Menge angebaut; auch 
in England wird ſolcher, vorzüglich der Legetable Marrou, von Reichen 
und Armen, in großen Mengen verzehrt. Bei uns hat der Anbau des Kür⸗ 
bis noch nicht die Ausdehnung gewonnen, die ſein großer Nutzen wohl in 
Anſpruch nehmen kann. Abgeſehen davon, daß er ein geſundes Nahrungs⸗ 
mittel für Menſchen gewährt, iſt er für die Kühe ein milchgebendes Futter, 
wie kein anderes. Derſelbe kann auf den Feldern, ohne Nachtheil der Haupt: 
frucht, als Zwiſchenpflanze angebaut werden, je ſonnenreicher ſeine Lage, um 
ſo beſſer wird er gedeihen. enn man von den großen Sorten von jeder 
Pflanze 3—4 Früchte a 20-50 Pfund ſchwer ernten kann, von den kleine⸗ 
ren Sorten mehr Früchte, ſo giebt dies einen Ertrag, welcher wohl der Be⸗ 
achtung verdient. 5 . 

In einigen Punkten kann ich dem angeführten Auffag nicht beiſtimmen: 

1) Alle Cucurbitaceen verlangen einen humusreichen, tiefen Boden, alfo 
auch der Kürbis; ſandiger kieſiger Boden eignet ſich nicht zu ſeiner Kultur. 

2) Die drei Sorten Melonen⸗Centner⸗Kürbis: gelben, other und grü⸗ 
ner, erreichen oft, je nachdem deren Kultur iſt, eine bedeutende Größe, gehö⸗ 
ren aber als Nutzkürbis nicht zu den beſſeren Sorten, fie haben, je größer, 
ein um ſo lockeres, nicht ſüßes Fleiſch; der grüne iſt noch der beſſere. Die 
Herkules⸗Keule, weißblühend, ift als Eßkürbis gar nicht zu gebrauchen, denn 
das Innere 7 nur aus Faſern und Waſſer. Die weißblühenden Kürbis 
ſtammen aus Aſien, ihre Kultur iſt ſchwieriger, gedeihen bei ſchlechter Wit: 
fügen felten Abe fehr harte Schale derſelben wird in ihrer Heimath zu Ge⸗ 

n verwendet. Ä 

Ich kultivire feit vielen Jahren viele Arten von Kürbis; erlaube mir 
nach meiner gewonnenen Erfahrung die beſten Nutzkürbiſſe zu nennen: von 
Valparaiso, der beſte von allen, hat ſüßes feſtes Fleiſch 2 Faſern, die 
mehrſten Sorten gehören zu den größeren Arten bis über 30 Pfund ſchwer, 
er gedeihet bei uns ſtets. Derſelbe ward von mir 1851 durch Original⸗ 
Samen eingeführt, hat unbedingte teen große Verbreitung gewon⸗ 
nen; ich kann mich ohne Rückhalt dahin aussprechen, daß man nur dieſen 
Kürbis anbauen ſollte. Wenn bei anderen Arten oft Verwechſelung beim 
Einkauf des Samens ftattfinden kann, fo ift es bei dieſem unmöglich, weil 
es der einzige Kürbis iſt, der gelbe Körner hat. Ferner; chineſiſcher ſchwar⸗ 
— mit ſehr feiner Schale; Melone von Malabar; Rieſen von Connecticut; 

range von CEypern; Mantelſack von Sicilien; Courge de l’Ohio, kaum 
mittelgroß, aber ſehr gut; einige Sorten von Türkenbund, Mammuth, von Ame⸗ 
rika, à la Mölle, großer weißer vom e Barbaresko. Ohne 
Ranken: vegetable Marraw, wohl der reich 5 Kürbis, mit dunkel⸗ 
grünen, langen Früchten, weißes Fleiſch; die Früchte müſſen jung verſpeiſt 
werden, wie Blumenkohl zubereitet ſchmecken ſie feiner als ſolcher, ſetzt bis 
um ſpäten Herbſte hindurch unausgeſetzt Früchte an, fo daß zwei bis drei 
Pflanzen für eine größere e ausreichend find. Ferner: Suceado, 
e Früchte; Fleiſch von Athen; 


und von Astrachan haben hellgelbe e e 
„wird in Amerika in 


Bush Squash mit nicht großen weißſchaligen 
großer Menge v . z 105 


Der im beregten Auffage angeführten Verwendung kann ich nur bei⸗ 
pflichten; möchte aber noch hinzufügen, daß das Fleiſch in u dicken Schei⸗ 
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ben geſchnitten, bei gelinder Ofenwärme getrocknet, eine ſehr gute Zuthat 

dem Balkobſte gewährt. Aus dem Zuckerſtoff des Kürbis list a —— 

e kryſtalliſirter Zucker herſtellen, denn derſelbe enthält viel 
raubenſyrup. E 

Es fei mir erlaubt, bei diefer Gelegenheit der Puffbohne (große Bohne, 
Gartenbohne) zu erwähnen, deren Anbau fo ſehr zu empfehlen iſt. Die ſo⸗ 
genannte Pferdebohne, eine Species derſelben, eignet ſich nicht gut zur Men⸗ 
ſchennahrung, ift aber ein vortreffliches Viehfutter; in Belgien werden die 
Arbeitspferde größtentheils mit ſolcher genährt; fie hat eine harte Schale, 
einen ſcharfen, nicht angenehmen Geſchmack. Nicht nur die Frucht, auch dad 
Laub und der Stengel, trocken oder grün, frißt das Vieh fehr gern. Na 
meiner Anſicht find die beſten Puff bohnen: weiße Windſor, die vorzüglichſte, 
aber nicht reichtragend, mit großem weißem Korne; die Erfurter früher, reiche 
Ernte gewährend; Johnſtons wunderbare; kaiſerliche Zwerg; die niedtigd 
Megazen ift zwar die frühefte, aber nicht fo gut als die angeführten. Die 
Kultur iſt leicht, keinen Bodenraum für ſich allein in Anſpruch nehmend, 
weil fie allenthalben, vorzüglich bei Kartoffeln, als Zwiſchenpflanze ange⸗ 
baut werden kann; die niedrigen Arten längs den Rändern der Felder. Die 
Puff bohne iſt eines der nahrhafteſten und leicht verdaulichſten Gemüſe, leicht 
zuzubereiten; in vielen Gegenden wird ſolche auch als Trockenbohne ver⸗ 
braucht. Das von der f an * Mehl wird an manchen Orten, 
unter 2 gemiſcht, zum Brodte verwendet. 

Der Anbau des Maiſes fand noch vor kurzer Zeit viel Gegner, hat ſich 
aber durch die Reſultate der vorjährigen Ernte wahrſcheinlich eine Zutun 
erworben; vielleicht gelingt es auch der Puff bohne; es bedarf nur des Ans 
fangs, um ſich von dem großen Vortheile des Anbaues derſelben zu über⸗ 
zeugen. 5 \ j 7 

Wenn wir das Maisfabrikat nicht hätten, würde die Noth noch viel 
größer ſein; es iſt eine ſehr bedeutende Hilfe für die ſo wohlthätigen Spei⸗ 
feanftalten, denn 32 bis 36 Loth Maisgries geben drei hinlänglich ſättigende 
Portionen Brei; das Pfund koſtet im Etur. 1 Sgr. 5 Pf. gi 

v. Fabian. 


Warſchau, 12. Jan. [Polniſche Partial⸗Obligationen.] Nach 
einem — aus dem Protokoll des königlich polniſchen Staats⸗Sekreta⸗ 
riats lautet der Ukas vom 21. November v. J., welcher ſich auf die Ab⸗ 
wicklungstermine der für den königlich polniſchen Staatsſchatz kontrahirten 
Anleihe in B vom 28. Januar (9, Jacen 1829 bezieht, 
wie folgt: Von Gottes Gnaden Wir Alexander II., Kaiſer und Selbſtherr⸗ 
ai aller Reußen, König von Polen. Die in Folge des Ukaſes vom Wſten 

anuar (9. Februar) 1829 für den königlich polniſchen 8 kontra⸗ 
hirte Anleihe von 6,300,000 Silberrubel iſt durch die letzte am 3. (18.) März 
1854 Tatze Verlooſung der ſogenannten Partial⸗Obligationen getilgt 


worden. Da bisher nicht alle Gläubiger der Obligationen ſich gemeldet ha⸗ 
ben, um den auf dieſelben durch Verlooſung gefallenen Betra 2 Empfang 
fangnahme 


zu nehmen, ſo lege Wir, damit ein definitiver Termin zur 
dieſer Beträge feftgeftellt werde und damit nach Ablauf deſſelben die vor⸗ 
ſtehende Anleihe als definitiv getilgt angeſehen werden kann, auf Antrag des 
Verwaltungsraths Unſeres a ee Polen a befohlen: Att. 1. 
Zur Meldung bei der polniſchen Bank, um die Beträge in Empfang zu neh⸗ 
men, die auf die verlooften Obligationen der für den Schatz Unſeres König⸗ 
reichs Polen Ne Anleihe von 6,300,000 Silberrubel angehören, 
gefallen, wird für diejenigen Eigenthümer derſelben, die ihre Obligationen 
als verloren gegangen angemeldet, oder noch anmelden ſollten, ſo wie für 
diejenigen, die dies unterlaſſen, ein definitiver Termin bis einſchließlich den 
3. (15.) Mai 1864 feſtgeſtellt, nach deſſen Ablauf die nicht abgehobenen Be⸗ 
träge als getilgt und demgemäß als nicht zahlbar angeſehen werden ollen. 
Nach dieſer Friſt werden die beſtellten Kautionen in Bezug auf die als ver⸗ 
loren gegangen angemeldeten Obligationen inſofern zurückgezahlt, als ſie zur 
Deckung der präſentirten Obligationen nicht verwendet worden. Art. 2. Die⸗ 
jenigen, die vor Ablauf der bevorſtehenden Friſt ihre verloren gegangenen 
Obligationen nicht angemeldet und nicht anmelden ſollten, müſſen u 
Hebung des Betrages die Original⸗Obligationen präſentiren. Art. 3. it 
der 2 des gegenwärtigen in die Geſetzſammlung aufzunehmenden 
Ukaſes, wird der Verwaltungsrath Unſeres 8 Polen beauftragt. 
Gegeben Zarskoe⸗Selo, den 9. (21.) November 1855. 4250 Alexander. 
Durch den Kaiſer und König. Der Miniſter Staatsſekretär, (gez.) Turkull. 


he Zenbare, 19. Jan. Der kürzlich abgehaltene Pferdemarkt, der 
bekanntlich Ar den bedeutendſten in Deutſchland gehört, hat ein außerordent⸗ 
ges Reſultat geliefert. Es iſt daſſelbe, das nicht erwartet wor⸗ 
den, hauptfächlich darin zu ſuchen, daß aus Preußen, Belgien, England 
Frankreich, ja ſelbſt aus dem nördlichen Italien Käufer, und namentlich 
Militär⸗Bevollmächtigte erſchienen waren, welche die beſten und kräftig⸗ 
ſten Thiere von vornherein zu guten Preiſen (30 bis 50 Louisd'or) erſtan⸗ 
den, fo daß für den Lokalkonſum, der übrigens nie an ſolchem Tage ſtark 
eweſen, weil uns dieſelben Quellen Jahr aus, Jahr ein offen ſtehen, wenig 
übrig blieb. — Die ftärkften Zuzüge an Thieren kamen bereits zu Anfang 
der Woche aus Daͤnemark, Mecklenburg und theilweis aus Hannover an, 
doch hätte auch wohl die dreifache Anantität willige Abnehmer gefunden. 
— Die Friedensnachrichten der en Tage, die in der That und gegen als 
les Erwarten unſerer merkantili Welt eine ernſthafte Dhuflognomie 
anzunehmen beginnen, machen ſchon einigen Spekulanten gewaltig 
Dieſelben haben, in Verbindung mit engliſchen und amerikaniſchen Häuſern 
großartige Kontrakte behufs Ankauf von allerlei Rohprodukten abgeſchloffen, 
namentlich ſpielt Getreide dabei die vornehmſte Rolle. Tritt der Friede 
in nicht allzulanger Friſt ein, ſo iſt ein Rückſchlag unvermeidlich, der nicht 
allein hier fühlbar ſein, ſondern ſich auch weit bis An die Gauen Nord⸗Deutſch⸗ 
lands erſtrecken wird. Man kann ſich kaum einen Begriff machen, bis zu 
welcher ſchwindelnden Höhe die Spekulationswuth gediehen iſt; eine Kriſis 
ift da unausbleiblich, zumal wenn die eigentliche Urſache, die politiſchen 
Wirrniſſe, durch ein ehrliches und rückhaltloſes Auftreten Rußlands bald bes 
ſeitigt werden, wozu jetzt augenſcheinlich gegründete Hoffnung vorhanden. 
Ein rapides Fallen der Korn und wohl auch der Fleiſchpreiſe 
ift dann vor auszu ſehen, in deſſen Gefolge es dann auch an Falliments 
und Güter⸗Bankerutten nicht fehlen kann und wird. 


Landwirthſchaftliches.] Unter den mannigfachen Inſtrumenten, 
mit welchen in es und neueſter Zeit die Bnnbueh Hart bereichert wurde, 
hat ſich der aus dem Vaterlande der Erfindungen ſtammende fogenannte 
Pennantſche Grubber (Exſtirpator) vorzüglich bewährt. Derſelbe dient 
zur Reinigung und Auflockerung des Bodens, mit einer — 
welche der von 4 Pflügen gleichkommt. Das neue Inſtrument beſteht aus 
einem viereckigen Rahmen, welcher in 3 Reihen? Füße mit gleichſchenkligen, 
etwas gewölbten Scharen enthält. An der vorderen Seite des Rahmens iſt 
eine ſehr praktiſche Vorrichtung angebracht, wodurch der Gang des Grub⸗ 
bers, je nachdem die Füße deſſelben tiefer oder flacher eingreifen ſollen, regu⸗ 
lirt wird. en Verſuche, von bedeutenden Oekonomen angeſtellt, = en 
die glänzendſten Reſultate ergeben. Der Grubber, welcher eine Zugkraft von 
3 Pferden bedingt, durchwühlte den Acker in einer Tiefe von 10—12 Zoll, 
brachte dabei aber noch ſo viele Unkräuter und Wurzeln auf die Oberfläche, 
daß man bei der früheren Annahme ihres Nichtvorhandenſeins erſtaunen 
mußte. Bei einer anderen Gelegenheit, wo man ein Stoppelfeld we 
und den Grubber 5—6 Zoll eingreifen ließ, war die Wirkung noch über⸗ 
raſchender. Auch hier wühlte der Grubber in der Tiefe des Ackers und 
ſchälte die Oberfläche deſſelben fo weit ab, als die Pflanzenwurzeln reichten. 
Gleichzeitig wurden die Erdſtreifen auf die hohe Seite gelegt, und nachdem 
Licht und Luft ihren Einfluß geübt, alle Unkräuter und Wurzeln mittelſt 
Egge raſch und durchgreifend beſeitigt. Mit Recht darf man behaupten, 
daß kein anderes Inſtument geeigneter erſcheint, den Acker vollſtändig von 
allem Unkraut zu befreien, und ihm einen bisher nicht gekannten Grad von 
Auflockerung zu geben. 

Der erſt ſeit Kurzem auf dem Kontinent ange Grubber iſt in 
Breslau bereits in dem Lager der Herren Ed. alk u. Jonas (Schuh⸗ 
brücke 36) in beſter Konſtruktion vorräthig. 


Berlin, 24. Januar. [Börſen⸗Korreſpondenz.] Das Geſchäft an 
heutiger Börſe beſchränkte fich faſt nur auf Sherreichifeye Effekten, ruſſiſche 
zes und darmftädter Bank Aktien; in preußiſchen Deviſen war der Ver⸗ 
ehr ganz unbedeutend. Die erſt erwähnten Sachen erfuhren denn auch einen 
bedeukenden Aufſchwung, während Aktien etwas matter waren. In allen 
übrigen Gattungen iſt der Verkehr Sie unerheblich geweſen. — Bemerken 
wollen wir noch, daß die königl. ſächſiſch 
hat, zur Errichtung einer großartigen, unter dem Namen „Deutſche Kre⸗ 
dit⸗Bank“ in Leipzig nach Analogie des ähnlichen franzöſiſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Instituts zu errichtenden Bank mit einem Grundkapital von 
20,000,000 Thlr. die Kon effion zu ertheilen. 

In London ſtiegen die 
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ortſetzung.) fernerer Rückgang ſehr wahrſcheinlich. Die heutigen Notirungen find nur] Spiritus ſehr,flau. Roggen pr. Januar⸗Februar⸗März 82 Thlr. Br., pr 
68, 20, bob ſich aber, als die londoner Notirungen zu den günſtigen als nominell zu betrachten. . hiahr 814 Thlr. Hafer pr. Frühjahr 35 Thlr. Br. Spiritus 13% 
Nachrichten hinzukamen bis 68, 55, und behauptete dieſen Cours bis in Es find die heutigen Preife anzunehmen für befte Sorten weißen Weizen | Thlr. Br. pr. Januar. ö 
Schluſſe; die öſterreichiſchen Staatseiſenbahnen gingen von 787 auf 800, | 145—150—152 Sgr., guten 130—135—140 Sgr., mittlen und ord. 105 bis 1 5 x 
die Aktien des Greditzmobilier von 1430 auf 1445. Un allen übrigen Bör: | 110—115—120 Sgr., beften gelben 135—140—144 Sgr, guten 120—125 L. Breslau, 25. u. [Zink.] 500 Centner W. H. à 7% Thlr., 
fenplägen war geſtern der nämliche Aufſchwung zu bemerken, welcher hier bis 130 Sgr., mittlen und ordin. 90—100—110—1135 gr., Brennerweizen 500 Gentner anderer Zink a 7 Thlr. 3% Sgr. gehandelt. ! 
vorzugsweiſe den öſterreichiſchen Papieren zu ftatten kam. So gingen in | 60-70 75-80 Sgr. — Roggen Söpfd. 111—112—113 Sgr., Söpfe. li 
Amſterdam die öſterreichiſche National⸗Anleihe von 71% auf 73%, die Me: | 109-110 Sgr., S4pfd. 107— 108 Sgr., 83pfd. 104100 Sgr., 82pfd. 100 a 1 + and. 
talligues von 69 auf 70%. In Hamburg ftiegen die öſterreichiſchen Loofe | bis 103 Sgr. nach Qual. — Gerſte 70—74—76—78 Sgr. — Hafer 37] Breslau, 25. Jan. Oberpege Eis * 3. Unterpegel: 6 F. — 8. \ 
von 10514 auf 103% auch die Eiſenbahnaktien, welche fonft keine beſon⸗ bis 40—43 Sgr. i z isſtand. 
dere Rolle ſpielten, zogen etwas an; Köln⸗Minden von 161 auf 162, Meck⸗ Oel ſaaten im Preife unverändert und nur ſchwache Kaufluſt, für beften 
lenburger von 34% auf 55, Magdeburg⸗Wittenberge 46%. In Frankfurt Winterraps bis 143 1 bezahlt, Sommerraps und Sommer⸗ 1 ; 
hoben ſich die Metall. von 63 auf 64, National⸗Anleihe von 74 auf 757, rübſen 1 11410 —1 : Ser, Eiſenbahn⸗Zeitung. 
Loofe von 1854 von 90% auf 93%, öſterreichiſch⸗franzöſiſche Staatseiſen⸗ Spiritus flau, loco 15% Thlr. 
bahn von 232 auf ie In Wien anhaltende Beſſerung des Agio: Von Kleeſaaten hatten wir heute gute Zufuhren in rother Saat; die Eiſenbahn⸗Einnahmen. 
Gold 13%, Silber 9% Nordbahn von 229% auf 232, National⸗Anleihe Käufer waren zu Anfang des Marktes zurückhaltend und wollten billiger als] [Nordbahn.] Reſultat des Betriebes auf der Friedrich⸗Wilhelms⸗Nord⸗ 
von 82% auf 84, Kreditaktien von 226 auf 231, öſterreichiſche Staatsbahnen bisher kaufen; nachdem auch wirklich mehrere Poſten — Thlr. pr. Etr. bahn während des Monats Dezember 1855: 
von 21744 auf 222. billiger erlaſſen worden, wurde es am Schluſſe des Marktes wieder fefter,| a) für Beförderung von Perfonen inkl. Gepäck 10,300 Thlr. 
+ Breslau, 25. Januar. Auch heute war die Stimmung der Börſe es fanden ſich mehr — ein und die Preiſe für die feinen ‚und  feinften b) für den Transport verſchiedener Frachtgüter 35,100 
eine vorzüglich gute zu nennen, da alle Aktien viel höher gingen. In Op⸗ Gattungen waren unverändert gegen geſtern, mittle und ord. 4 —7½ Thlr. ianahme 45,400 hl 
peln-Sarnowiger wurde bedeutend umgeſetzt; dieſe find bis 107 gezahlt billiger. Weiße Saat fand in den feinen und feinſten Sorten mehr Frage. 40,716 Thlr. 7 Sgr. im D 81887, mh im Dezbr. 1 5 
N dak blieb. In Sende eine weſentliche Veränderung. Sochfeinfte, rothe Sant EX 4 Able ten, 15 ger East 9 1080 ap gr. im Dezember 1854, mith \ 
= L, tenmarkt. 4 war auch 17—17—174— „abfallende Sorten 14—16 r., hochfeinſte 1 1 
Dez ragen Flite nut Nach geltend ge gede Rstieungen von alle | weiße @ant 5555 BE en i Sp, mie Corte 20 dis Oefemmeinnepme ze Side Deyember 181 Banane W 15 . 4 . 
5 atzen, reichliche Angebote von hieſigen Bodenlägern und etwas 22 Thlr., ord 10 177- r. 0 0 2 - ' x 
größere Landzufuhren find a bier die Seele fige ſtetem Weichen und ein An der Börſe war auch das Lieferungs⸗Geſchäft in Roggen, Hafer und] mithin Mehreinnahme bis Ende Dezbr. 1855 51,307 Thlr. 20 Sgr. 11 Pf. 
— — . —ę— — ö—ä— ———  ÄoÄ yv 
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Bei ihrer Abreiſe nach 5 
amburg empfehlen Theater⸗ Repertoire. 2 8 Bekanntmachung. 
ſich als Neuverm ihn amp Sonnabend den 26. Januar. 24. Vorſtellung des 5 Guſtav⸗ Adolph⸗Stiftung. 1 Nachſtehende angeblich verloren gegangene 
Levin Lion. erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. Nr. 3 des Vereinsblattes: „Mittheilungen“ iſt erſchienen. Sämtliche königl. Poſtan⸗ Wechſel werden hierdurch aufgeboten: 
4 3 tinna Lion, geb. Leipziger. Vorfrier von Mozart's hundert: ſtalten nehmen Beſtellungen auf das Blatt an, deſſen Jahrgang 5 Sgr. koſtet. 1) der von Cohn und Schwarz an die Ordre 
teslau, den 22. Januar 1856. 930 jährigem Geburtsfeſte. Zum 1. Male: „Breslau, den 12. Januar 1850. 1548] des Kaufmanns Louis Gerſchel ausge: 
[938 7 : - „Idomeneus, König von Creta.“ Der Vorſtand des ſchleſiſchen Hauptvereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. ſtellte trockene Wechſel d. d. Breslau den 
Entbindungs=An eige x = . 86 
] Heut Früh 10% Uhr 3 en gelebte Oper in 3 Akten von Baresco. Muſik von | —;x7é;P. —ĩ ¼ v—ꝛ— —ę—L3ʒ —— —u— —ä — u — 30. März 1853 über 1186 Thlr. 22 Sgr. 


a : . W. A. Mozart. Für die hiefige Bühne 7 7 6 Pf. zahlbar 
JJ ̃ . | ng ya up oO TED in DIEB ET a | 
| zeige ich ftatt beſonderer Meldung hierdurch Seidelmann. — Perſonen: Idomeneus, rlich und übernatürlich, und ließen dem Glauben wie dem müste e — 5 aber 1 — = 100 Able, 


ergebenſt an. Breslau, den 23. Jan 1856. | Pr; Heinrich Idamantes, fein Sohn, Wahl. Hofkirche, Sonntag, den 27. d. Nachm. 5 Uhr. 


| W. Schliwa Fräul. kei Ilia, lg mm TTT — — En 1.100 20. 
1 ̃ ̃ ⅛ v—— EROFOTETRR. ene trojaniſche Fürſtin, Frau Marimilien. . H : 4 . am 1. November 1853 mit r. 
1925 Todes Tnzeige Electra, Tochter Agamemnons, Königs von Privilegirtes andlungs⸗Diener⸗In titut. am 1. Dezember 1853 mit 100 Thlr., 
— — d. et 4 5 — nach — — 8 8 1 5 Sonntag den 27. Januar c., Nachmittags 2 Uhr: am 1. an Her mit = Thlr., 
1 angen un weren Leiden unſer ge⸗ rauter de omeneus, Hr. Fray. x am 1. Februar 1854 mit 100 Thlr. 
liebter Vater, Schwiegervater und Großvater, Oberprieſter des Neptun, Hr. Rieger. General⸗Verſammlung am 1. Kir 1854 mit 100 T 2 5 
Mendel Mattersdorf, in dem Alter von. Das Orakel des Neptun, Hr. Prawit im Inſtituts⸗Lokale, behufs Rechnungslegung und Erſatzwahl eines Vorftands- Mitgliedes nach] am 1. April 1854 mit 100 Thlr. 
68 Jahren. Dies zeigen tiefbetrübt allen — Priefter, Krieger und Volk von Creta.“ g 3 des Anhangs zum Nachtrag der Statuten. am 1. Mai 1854 mit 100 Thlr., 
reunden, Bekannten und Verwandten, um Argiver vom Gefolge der Electra. Ge Indem wir hierzu die reſp. Inſtituts⸗Mitglieder ergebenſt einladen, bemerken wir zugleich,, am 1. Juni 1854 mit 86 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., 
lle Theilnahme bittend, an: fangene Trojaner. Schiffer. — Die Hand: daß wie bisher, an demſelben Tage ein gemeinſchaftliches Abendbrot ftattfindet. auf deſſen Rückſeite 
Die Hinterbliebenen. lung geht bald nach Beendigung des tro⸗ Zur Bequemlichkeit der geehrten Herren Mitglieder liegen Liſten behufs Zeichnung, bei] die am 10, Oktober 1853 gez. 200 Thlr., 
ö Breslau, den 25. Januar 1856, janiſchen Krieges in und bei Cydonia, der Herrn Franz Weiſe auf dem Comptoir der Herren Beyer u. Comp., Albrechtsſtraße Nr. 14, die am 10. Januar 1854 gez. 200 Thlr., 
eee dir Hauptſtadt Gretas, vor, fowie bei unferem Inſtituts⸗Inſpector aus, woſelbſt auch die Billets in Empfang zu nehmen] die am 1. April 1854 gez. 50 Thlr., 
N erſpatet) l a Sonntag den 27. Januar. 25. Vorſtellung des] find. Gäſte können eingeführt werden. 543] Der Vorſtand. die am 10. April 1854 gez. 250 Thlr., 
Den 20. d. K. Abends 7% Uhr ſtarb nach erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. —ñ⅔éo⸗ñũÄêꝗ76 ͤ ᷑T4ů- . — —-„-—Vbʒ—i —ꝛʃê —u die am 10. Juli 1854 gez. 250 Thlr. 
Sſtündigem Krankeulager am Gehlrnſchlage, Mozart 's hundertjährige Jube⸗ Oberſchleſiſche Eiſenbahn abgeſchrieben waren; 5 
unſere geliebte Gattin und Mutter, Handel eier. Feſtrede, von Arthur Müller, mit : h + 3 2) der von J. Krambſch an eigene Ordre 
Glaser, geb. Berliner, im Alter von 58 ebenden Bildern und Muſik aus Mozart's Durch 8 des Güterverkehrs aus Deutſchland nach dem Königreich Polen ausgeſtellte, auf S. Ningo in Breslau 
Jahren. Dies zeigen tiefbetrübt theilnehmen. Werken. — Der Genius der Kunft: Fräul. und Rußland, la 


n 0 en wir im Einvernehmen mit der kaiſerlich ruſſiſchen Direktion der War⸗ ezogene und von dieſem angenommene 
den Freunden und Verwandten mit der Bitte Claus. Bilder aus: 1) Idomeneus; 2) Ent: ſchau⸗Wiener Eſſenbahn von einem in Kurzem zu beſtimmenden Tage an eine We ſel d. d. Breslau den 20. E tember 


um ſtille Theilnahme ergebenſt an. führung aus dem Serafl; 3) Hochzeit des direkte Expedition für ordinäre Güter von Breslau nach Warſchau eintreten, dergeſtalt, 1854 über 49 Thlr. fällig „drei Monate 


Zuͤlz, den 24. Januar 1850. Figaro; 4) Don Juan; 5) Cosi fan lutte; daß dieſe Güter in ununterbrochenem Courſe bis Warſchau bleiben und eine Umladung in dato,“ der durch mehrere Indoſſamente 
Salomon Glaſer, als Gatte. 6) Die Zauberflöte; 7) Titus. Zum Schluß: Myslowitz und Graniza nicht mehr ſtattfindet. — Bedingung iſt, daß Eigenthum der neuen Zuckerſiederei in 
ſidor JMozart's Apotheoſe. — Die lebenden a) jeder Sendung vier ig L beigegeben werden, Berlin geworden iſt; 

j uqufte Glaſer, als Kinder] Bilder find von Hrn. Regiſſeur Schwemer b) die Güter für die Tour Breslau⸗Graniza frankirt, und 3) der von J. G. Jockiſch „an die Ordre 
Siegfried arrangirt und werden von dem gefamm⸗ c) eine Nachnahme von Geldbeträgen nicht ftattfindet. ! 2 5 von mir felbſt“ ausgeſtellte, auf Aug. M. 

en 5 eefon al, ee d u * — — > * zu dieſen Frachtbriefen ift vom 28. d. ab in unſerer hieſigen Güterexpedi⸗ Sa uftädter in ne ‚geiogene, von 

| 8 2 una v d. Breslau 

* E 5 u = HE 15 arnhelm.“ Luſtſpiel in 5 Akten — { a diefer 9 erhalten die Abſender bei der Einlieferung von den Mai 1853 über Nhl. 23 Sgr., 

en am 23. d. M. Nachmitta hr, G. E. Leſſing. Perſonen: Major v. Tell⸗ | unferer hieſigen Güterexpedition quittirt zurück. Die Ausgabe der Güter in Warſchau er⸗ ahlbar „drei Monat nach dato,“ mit = 

nach langen Leiden erfolgten Tod unſe⸗ eim, Hr. Deetz. Minna v. Barnhelm, Si nur gegen Rückgabe dieſes mit Einlieferungsquittung verſehenen Frachtbriefes, wes⸗ Rothadr e Ruffer und C omp 2 

ie geliebten Mutter, Friederike Fa Claus. Graf v. Bruchſal, Hr. halb es auch Sache der Verſender iſt, für die unverzügliche Abſendung deſſlben per Poſt] 4) der von T G. Jockiſch „an die Ordre 

London, erlauben wir uns, allen Ber: ieger. Franziska, Fräul, Gerber. Juſt, an den Empfänger in Warſchau Warst zu tragen. von mir ſelbſt“ ausgeſtellte, auf Aug. M. 


wandten und Freunden ſtatt jeder Mel⸗ Hr. Schwemer. Paul Werner, Hr. Meyer. Die kaiſerliche Direktion der War 
dung tiefbetrübt anzuzeigen. 


zarſchau⸗Wiener Eiſenbahn wird mit unſerer Zuſtim⸗ rauſtädte 
Der Wirth, Hr. Wohlbrück. Eine Dame mung von demſelben Tage ab auch eine direkte Expedition von Warſchau nach hier eintre⸗ een rn, fel bäber von 


Liegnitz, den 24. Januar 1856. in Trauer, Fräul. Schwelle. Riccaut deten laſſen, ebenfalls ohne Umladung in Graniza und Myslowitz. Thlr. 8 Sgr., d. d. Breslau 
| Meyer London. la Mata Hr. Se, Wir bringen dies mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß Güter, welche ver⸗ 155 zahlbar „drei Monat a 
i Te dinand London. Montag den 28. Januar. 26. Vorſtellung des | möge ihres Umfanges und ihrer fonftigen Eigenſchaften nur auf offenen Wagen verladen] welche letzteren beiden Wechſel durch Giro 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen.] werden können, von dieſem direkten Transporte vorläufig noch 1 0 loſſen bleiben. Eigenthum des Rudolph Goldbeck ge⸗ 

Letzte Gaſtvorſtellung der konigl. ſaͤchſ. Breslau, den 25. Januar 1856. Das Direktorium. [563] worden ſind. 

Solotänzer Hrn. und Frau Pohl, vom „„ ß§;ĩ ́ò ꝰ²nuG ][ Die unbekannten Inhaber vorſtehend ge⸗ 
Hoftheater zu Dresden. Oberſ. chleſiſ che Ei enbahn. dete Wechſel werben hiermit aufgefordert, 

ge Fe . N ; 2 tefelben ſpäteſtens i 14 2 
Verein. A. 29. I. 6. K. A II. Durch die noch immer anhaltenden Betrfebsſtockungen in Graniza find wir leider noch — 28. Mär, 1856 Vorm. 10 uhr 


— — —— lac in der Lage, den Güter⸗Verkehr nach Myslowitz und darüber hinaus im ganzem Um⸗ vor dem Stadkgerichts⸗Rath Schmidt 
D eee fange zu eröffnen, Im Intereſſe des Publikums werden jedoch von heute ab Heure Par: | anftehenden Termine dem unterzeichneten Ges 
8 e een ee tien von Gütern im freien Verkehr, die zum täglichen Lebensbeda beſtimmt find und in ri 150 vorzulegen, widri orale dige Wechſel 


jährigen Myslowitz ſowie der Umgegend zur Conſumtion kommen, zur Beförderung dorthin ange⸗ für kraftlos werden erklärt werden. 
0 Fartsfeſtes Wogen nommen. Breslau, den 25. Januar 1856. 560] teste e r 
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Jahren ein thätiges und bac 2 
afts⸗Kollegii, 


PET EAITERD 
ter 


ie ei : % Breslau, den 15. September 1855. [135] 
wie ein würdiger Repräſentant der Ritter: 2 - Das Direktorium der Oberfchl en Eiſenbahn. önig Geri 
da elbe n Könige und Seren m cn, g Matinèé musicale —ůůů— Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 
ut ergeben, war er ei „[ unter gütiger Mitwirkung der Frau im Verlage von i ü i : 
undes Beifpiel, ſowohl feinen 83 — — —5 ne Fr Von den im 9 Braun und Schneider in München erſcheinenden [562] Bekanntmachung. [132 


welche das Glück des königl. Muſik⸗Direkt. Hrn. Heſſe 
ü 2 und des Regiſſeurs e 
im Saale des Königs von Ungarn, 
Mittags 11 uhr. 
Programm: 


Luſtige Geſchi ten und Schwänke Zur Verpachtung der der Stadtgemeinde 


find jetzt 5 Hefte erſchienen und durch alle eg des In⸗ und Auslandes zu be⸗ Ne bf br Gase en 1 


ziehen. Inhalt des 5. Heftes: Ein Kr und ich. Lebensregeln eines älteren Dummel⸗ ah, f 
berger Buchhändler an einen jungen Kollegen. Die ſilbernen Beine. Ein junges Ehe⸗ 2 


auf 2 
i ü „d. M. mittags 
paar. Der Stolz eines Vaters über einen ohn. Gutes Recht. Der ökonomiſche ſt. 397 e e 


N : thhaͤusli 
1 Nele Fe Sa Ein Beitrag zur Geſchichte der . in 5 yore Stadt Breslau. a — 7 e 
. > 2 a Preis pro Heft 5 Sgr. > eizitationstermin anberaumt, wozu Wacht 
2) „Dem Andenken Mozart's“, Gedicht J. ig in Breslau bei i 2. h ia ! 3 “ 
7 ‘= Auguft Kahlert, 5 5 re er 815 Vorräthig i rban Kern, Ring Nr. 2 luſtige hiermit eingeladen werden. Die Pacht⸗ 


. Anzeige, bedingungen hängen in unſerer Rathsdiener⸗ 
Heute in der erſten Nachmittagsſtunde Wi Stube zur Chnſict aus. 5 . 
inter⸗ Sai on Breslau, den 20. Januar 1856. 


1 Hrn. Rieger. 
verſchied an der Kopfgicht, mit den hei⸗ 


3) Trio für Pianoforte, Violine und 


ORRR? 


ligen Sterbſakramenten frühzeiti 7 Viola von Mozart (Op. 14 in Es), > 
feben, unfer lieber Gonfta Ee der n E gefnie von den Herren: Heffe, in Bad Hombur vor der Ho e Der Magiſtrat. Abtheilung II. 
Erzprieſter und Stadtpfarrer hierſelbſt, M|S. lecha und Eſchrich. En : : g 9 5 K lnverkanfs⸗Betauntmach 
Herr Johann Madey, im noch nicht ß 0 2 Lieder. 15 Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den Touriſten der guten Geſellſchaft alle Un⸗ ade zverkaufs⸗Beka ung. 
vollendeten 55, Lebensjahre. Dies zur | . „Vergiß mein nicht.“ SE terhaltungen und Annehmlichkeiten, die es feit Jahren in Blüthe Ä N und wodurch es 1 28. 3 d., von Vor⸗ 
Nachricht allen feinen entfernten Ver. g . „Die Engel Gottes weinen“ von gs die Höhe errungen hat welche es jetzt in der Reihe der erſten Bader einnimmt. — Das mittag 10 bis es br, follen die 
Pr reunden und Bekannten mit WIE N ggefungen von Frau SE | Gafino, befren, GEN 2 505 rere neu erbaute Säle erhöht wurde, iſt alle Tage geöff: een en —. n De 7 
- um ein fro * ugenie Nimbs. E net. Die Fremden ſelbſt vereinigt: x a . 
u 5 page: ones Memento. 5) Streich-Quintettv. Mozart (do- wol. 5 58 1) Ein Leſekabinet mit den bedeutendsten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, | eben? 8 5 Stück kiefern ſchwach Bau⸗ 
.⸗Strehlie, den 24. Januar 1856 R Entree⸗Billets pro 20 Sgr. find in T ruſſiſchen, holländiſchen Journalen u. anderen Zeitſchriften. 2) Glaͤnzende Salons, pol 146 8 01 ern Buchen- Birken. Er⸗ 
Die Archtprespyterats⸗ A allen Muſikalien⸗Handlungen zu haben. J wo das Trente et quarante und das Roulette geſpielt wird. 3) Ball⸗ und Konz | hr Knüppel iefern und Fichten⸗ Scheit⸗ 
Geiſtlichkeit. A Kaſſenpreis 1 Thlr. 15321 82 ertfäle, 4) Ein Cale restaurant. 5) Einen großen Speifeſaal, wo um 5 Uhr und Knüppelhelz, im Forſthauſe zu Bahwig 
* j A. Blecha, 155 bends a le, frangaise gefpeift wird. Die Reſtauratjon ſteht unter der Leitung gegen gleich baare Bezahlung meiftbietend® 
8 Muſik⸗Direktor am Theater. K des Herrn Chevet aus Pari erkauft werden. 33 


: 8. ind : 8 
odes⸗ Anzeige, 925] een eee Die Bank von Homburg gewährt außergewöhnliche Vortheile, indem daſelbſt das Trente-| Windiſchmarchwig, den 22, Januar 1 

0 * en um 64 Uhr ie hat 1 — Wiens rue * Viertel Kerne ur 1 8 mit nr —.— „gelpiett Der königl. Gperförker Vosfeldt. 

anft und fromm, wie er gelebt hat ei B. S. Berendſohn in Hamburg ift wird, wodurch dem Pointeur am Trente-et-quarante ein Vortheil von 7 und am Roulette E a 

unſer guter Gatte Vater, chwieger⸗ A und bei Johann Urban ae ein Berchet ben 50 % über alle andere bekannten Banken Eewächt — Jeden Abend läßt! Auktion. Mittwoch den 30. d. M. Bor“ 


und Großvater, der Kaufm. ( ing Nr. 2 in Breslau zu haben: ühmte Kurorcheſter vo e und Koch in dem großen Ballfaale hören. — mittags 11 Uhr, follen, am Stadt⸗Gerichts⸗ 
L. Cohn ie irdi e te m 5 id Auch wahrend der Winter ⸗Saiſon finden Valle — . und —.— Feſtivitäten er Art] Gebäude 2 Kutſchen Pferde 
eben zurückgelegten 84. Lebensjahre. Sei⸗ orrho iden. att. Zweimal die Woche werden im japaniſchen Saale Vorſtellungen eines franzöſiſchen] verſteigert werden. iſſar. 
nen vielen Freunden und Bekannten zeigen as wahre Weſen FR eaterd gegeben. N. Reimann, königl. Aukt⸗Komm 
dieſes, um fue Theilnahme bittend = e⸗ derſelben und deren Heilung. Bad Homburg it duch Verbindung der Eiſenbahn und Omnibuſſe, ſowie der Poſt, un. —— I om 
benft an: erge⸗ Ergebniß einer vielzährigen Praxis, efähr eine Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. Man gelangt von Berlin in 19, von Auktion. Montag den 29. d. Be u. 
Die Hinterbliebene „veröffentlicht von ien in 36 Stunden nach Homburg. [105] wird im Appell.⸗Gerichts⸗ Gebäude am Ritter⸗ 
Grünberg, den 23. Januar 1850 5 Pierre Antoine Cormenin, — . — Platz die Auktion der zum Kaufm. Riedelſchen 


. Dr. der Medizin u. Chirurgie. ” la örigen Eiſen⸗ und Kurzwaaren 
Ein Knabe ft uus dem Franzöſiſchen Überfegt, leg dena. Veränderungen von Photogéne⸗ gu Photadyl⸗Lampen | Federn "Worpanden fi nur noch: eiferne 
Tenntni na Pa keacholiſch, der gute Schul⸗ [561] Preis 6 Sgr. liefere ich binnen 12 Stunden für 8 Sgr. pro Stück. Von der Wahrheit beliebe man ſich Kafferols zöpfe, Tiegel, Pfannen, Schüſſeln, 
— 155 — Rap we zu Oſtern die Dee e n e bei Herrn Maruſchke und Schube, 9 Fr u 2 — 5 [947] Shed Stifte und Werkzeuge 5 
. eres unter D. poste ummiſchuh re . t ander Picker nermeiſter ri . 
rertante Breslau, 1926] Schuhmachermeiſter, Stodgaffe 13, Dias]. Kupferfehmiebefttaße 18, und Ecke der Schmibebrücke. [552 M 
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ENT 
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> Konkurs-Erdffuung: 
Königl. Kreis⸗Gericht zu 
Erſte Abtheilung, 
den 10. Januar 1856, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Abra⸗ 
ham Ollendorff hierſelbſt, iſt der kauf 
männifche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 
auf den 9. Jannar 1856 
feftgefegt worden. 
Zum einftweiligen Verwalter der Maſſe 
ift der Rechts⸗Anwalt Benary hierſelbſt be⸗ 
ſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem 
auf den 24. Jan. d. J., Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Kommillar, Kreisrichter Schols an 
hieſiger Gerichsſtelle anberaumten Termine 
ihre Erklärungen und Vorſchläge über die Bei⸗ 
behaltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
= andern einftweiligen Verwalters abzu⸗ 
geben. > 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 11. Febr. 1856 einſchließ lich 
dem Gericht oder dem Verwalter der alle 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. a ng und 
andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubi⸗ 
er des Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur 
Anzeige zu machen. 9 FR 
Saga werden alle diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch 1 ibke 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte, 
bis zum 14. Febr. 16856 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſaͤmmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Perſo⸗ 
nals, vor dem Kommiſſar, Kreisrichter Scholtz, 
an hieſiger Gerichtsſtelle 
den 25. Febr. 1856, Vorm. 9 Uhr, 
zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes Ter⸗ 
mins wird geeignetenfalls mit der Verhand⸗ 
lung über den Akkord verfahren werden. 
Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur An⸗ 
meldung bis zum 11. April 1856 ein⸗ 
ſchließlich feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller 
innerhalb derſelben nach Ablauf der erſten 
Friſt angemeldeten Forderungen ein Termin auf 
den 7. Mai 1856, Vorm. 9 Uhr, 
vor dem genannten Kommiſſar anberaumt; 
zum Erſcheinen in dieſem Termin werden die 
Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forderun⸗ 
gen innerhalb einer dieſer Friſten anmelden 
werden 
Wer ſeine Anmeldungen ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
lagen N Jeder Gläubiger, welcher 
nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte woßnhaften oder zur 
Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be⸗ 
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
eigen. Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
anntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte 
Höpfner und Juſtizrath Hoppe zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. [62] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Tuchfabrikant Reinhold Morgenſtern zu 
Sagan werden alle diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger mas 
chen wollen, hierdurch 2 rt, ihre An⸗ 
fprüche, diefelben mögen bereits rechtöhängig 


ein oder nicht, mit dem dafür verlangten | 


orrecht bis . 
zum 18. ebruar d. J. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſaͤmmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 

ſonals auf 
den 4. März d. J., Vorm. 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtslokal vor dem Kommiſſar, 
Kreisgerichtsrath Metzke, zu erſcheinen. Wer 
ſeine geh. ſchriftlich einreicht, hat eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizu⸗ 
fügen. Jeder Gläubiger, welcher nicht in un⸗ 
ſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. Den⸗ 
jenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Rechtsanwalte: Gerlach 7 Hal⸗ 
bau, Juſtizrath Steinmetz und Elsholz 
zu Sagan zu Sachwaltern 1859 cha 
Sagan, den 22, Januar 1850, (134 
Königliches Streis- Gericht. Abtheil. 1. 


Schießwerder⸗Halle. 


Heute Sonnabend den 26. Januar: 


Böttchermeiſter⸗Ball. 


Zur Aufführung kommt der beliebte 
Neifentanz mit neuen Abwechſelungen. 


Der Böttcher⸗Innungsball 

findet künftigen Freitag, den 2. Kon” 

im Liebich ſchen Lokal ſtatt. 929] 
Die Aelteſten. 


Zur Tanzmuſik, 
Sonntag den 27., zur Faſtnacht, Mittwoch den 
30. und Donnerſtag den 31. Jan., ladet er: 
gebenſt ein: Seiffert in Rofenthal. 


Ein Clarinettift und ein Violiniſt, welche 
beide ebenfalls auf Meſſing⸗Inſtrumenten 
Beſcheid wiſſen, Können ſogleich eine Con⸗ 
diton erhalten. 534] 

Wohlau, den 23. Jaunar 1856. 

W. Moritz, Muſik Olrektor. 


2 Wirthſchafts⸗Inſpekt., 2 Jäger, 
ner, mm ohne Anhang, 1 Wäſcherin Ei 
nen vorth. placirt werden. Näheres auf fr. 
Anfrage an C. A. Schirrmacher in SorauN.E, 


Redakteur und Verleger: C. 


Riawitſch, 


« | höher 


Offene Rehrerftelle. 
An der en Vorbereitungsſchule für die 
Sekunda eines Gymnaſiums ift zu Oſtern d. J. 
eine, mit 400 Thl. dotirte, Lehrerſtelle zu beſetzen. 
Bewerber, welche die Qualifikation für das 
e Schulamt durch eine Prüfung vor 
einer königl. wiſſenſchaftlichen Prüfungskom⸗ 
miſſion nachgewieſen haben, wollen 
zum 20. u d. J. bei uns melden. Auf 
Kenntniß der polniſchen Sprache ſoll beſon⸗ 
dere Rückſicht genommen werden. 
Inowraclaw, den 22. Januar 1836. 
Der Magiftrat. 


Gaſthof⸗Verkauf. [543] 

Veränderungshalber bin ich Willens bald⸗ 
möglichſt meinen allhier am Ringe bequem 
elegenen großen Gaſthof mit bedeutender 

tallung, großem Hofraum mit doppelter Ein⸗ 
fahrt, hinlaͤnglichem Boden⸗ und Kellergelaß, 
2 hübſchen Gemüſe⸗, Obſt⸗ und Weingärtchen, 
Kegelbahn, Billard und dem dazu gehörigen 
Mobiliar, nebſt einem zum fernern Anbau ge: 
legenen Brandplgtz, zum zeitgemäß billigen 
Preiſe zu verkaufen. Die in dieſem Jahre 
noch neu zu erbauende militſch⸗ſulau⸗trachen⸗ 
berger Chauſſee (zum Anſchluß der breslau⸗ 
poſener Eiſenbahn), welche dicht vorbei führt, 
bietet dem Gaſthofe eine ſehr vortheilhafte 

requenz, ſo wie auch die vier Jahrmärkte, 
welche ſehr berühmt ſind, und der im Winter 
außerordentliche Holzverkehr durch die viele 
Tauſende von hamburger Balken⸗Fuhren. — 
Kaufluſtige wollen ſich dieſerhalb an den Be⸗ 
ſitzer ſelbſt wenden. 

Sulau, den 26. Jan. 1856. Kopte. 


Eine an der Promenade 13 Brieg gelegene 
reizende Beſitzung von 12 Zimmern, mit 
einem großen, aus circa drei Morgen Flächen⸗ 
Inhalt beſtehenden Garten mit Glas⸗Entree, 
welches ſich zu einem Fruchthaus eignet, einem 
Balkon, von wo aus man eine ſchöne Aus⸗ 
ſicht auf die Promenade Neulehe wird zu 
* geſucht. Darauf Reflektirende wer⸗ 
den erfucht, ihre Briefe fr, poste restante unter 
der Chiffre v. P. nach Neiſſe zu ſenden. [540] 


— . T . in der Nähe von Frankfurt 
Sa. d. O. von 250 Morgen vorz. Acker, 50 
= Morgen Oderwieſen und vollſtaͤndigem In⸗ 
= ventarium iſt zu verkaufen. Kaufpreis 
= 20,000 Rthl., Anzahlung 7000 Rthl, 

= Ein Gaſthof in einer Provinzialſtadt, 
= wo Garniſon und Kreisgericht ꝛc. iſt, iſt 
= mit geringer Anzahlung zu verkaufen. Nä- 
— heres auf fr. Anfrage an C. A. Schirr⸗ 
= macher in Sorau N. ⸗L. 551) 


Eine Herrfchaft auf dem Lande ſucht einen 
Diener, welcher unverheirathet, gewandt, 
zuverläſſig und mit ganz guten Zeugniſſen 
verſehen Fin muß. 448] 

Näheres bei Hrn. Buchbinder Trautmann 
in Greiffenberg in Schleſien zu erfragen. 


it für Gefchäftsleute eignend, bin ich 
· 

Kaufgelder können nach Belieben des Käufers 
auf Bopothesen ſtehen bleiben. 

[949] Bartſch, Fleiſchermſtr. in Militſch. 


Mein zu Parzellen Wykow, 2 Meilen von 
Krotoſchin, 1 Meile von Koſchmin und 1 M. 
von Polen belegenes Freigut — 150 Mor: 
gen vorzüglicher Acker und Wieſen, ſowie fo- 
ide Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude — will 
ich aus freier Hand verkaufen. Nur Selbſt⸗ 
kaͤufer wollen fi 
Briefen an mich wenden. 

544 Vincent Owocki. 


Copir-Bücher 


von engliſchem Copir⸗Papier, ſauber und 


gan in Leinwand a, paginirt und 
egiſter, empfiehlt 
das Stück 


zu 15 Sgr., 
28% Sgr., 

„ͤ 1 Thlr. 

und den früher bekannt e 
Preiſen, 197 


ie Contobücher⸗Fabriken 


ulius Hoferdt & C., 


Ring Nr. 43, Schweidnigerftraße 48. 


Frucht⸗Bonbons, 
Rocks und Drops, à Pfd. 8% Sgr., von an: 
genehmem Geſchmack, empfiehlt an Wieder⸗ 


verkaͤufer: A. Schladweiler, 


902 Breslau, Antonienſtraße 16. 
[554] a 
Ein Grundſtück am Markte einer ver⸗ 


kehrreichen Gebirgsſtadt, worin ein ziemlich 
bedeutendes Kolonial⸗ und Produkten⸗Geſchaͤft, 
wegen Familien⸗Verhältniſſen anette 
ine Brauerei im lebhaften Betriebe, mit 
einem Haupt⸗ und 6 Nebengebäuden, mehre⸗ 
ren Sälen ꝛc., vollftändigem Inventario; 

Ein Hotel erſten Ranges, mit bedeutendem 
Verkehr und an trockenen Zinſen den Kauf⸗ 
preis beinahe verzinſend, mit ſämmtlichem 
nobeln Inventario, in gutem Bauſtande ꝛc., 
außerſt billiger und foliter Anzahlung; 

Ein Grundſtück bei Canth, neu erbaut, 
wo bei der darauf haftenden Schankgerechtigkeit 
eine Kramerei⸗ oder ee öchft loh⸗ 
nend fein dürfte, mit Thlr. Anzahlung, 
2 ich ernſten Reflektanten zum ſofortigen 
Ankauf nach von 9-12 Uhr Vorm. und von 
2—4 Uhr Nachm. 

F. H. Meyer, Hummerei Nr. 38. 


Grundſtück Wereauß 

Eine noch im Betriebe befindliche große 

Brauerei am hieſigen Orte ſoll eingetrete⸗ 

nes Todesfalls halber, mit allen Beſtänden 

und Utenſilien, unter vortheilhaften Bedin⸗ 

gungen ſofort verkauft werden, Näheres im 
omtoir Ring Nr. 3 bei 927 

Joſ. Becker. 


Gute Eßkartoffeln offerirt das Dom. 
Puſchwitz bei Sante 1866] 


34 ſchmar in Breslau. 


ERBE 


ich bis | © 


perſönlich oder in portofreien | | 


190 
Ge te N 2 7 lche i 
Hauſe Dom den en füc 2 — 


Arbeit ſofort Beſchäftigung bei Herrmann 
Gumpert, Senad 17, 2 Löwen. 


Ein Wirthſchafts⸗ Verwalter, ein 
Wirtschaft Schreiber und ein Kunſt⸗ 
ärtner können placirt werden. 

539] Kommiſſ. G. Meyer in Hirſchberg. 


Ein junger Mann, welcher bereits in einer 
Glas⸗Fabrik figurirt, die geh dees und 
Korreſpondenz gründlich verſteht, findet vom 
Rinn de G en ah ‚Era. 

eres Dur errn Carl Brieger, Salz: 
gaſſe Nr. 1. a 10924 


Ein praktiſch, theoretiſch und chemiſch aus⸗ 
gebildeter Brennerei⸗Verwalter wünſcht ſo⸗ 
fort placirt zu werden. Näheres bei F. L. 
Weber in Potsdam. [547] 


‚Ein herrſchaftl. Diener, der 9 Jahre bei 
einer Herrſchaft geweſen und ſehr vortheilhafte 
Zeugniſſe beſitzt, ſucht eine Stelle. Näheres 
bei C. A. Schirrmacher in Sorau N. L. 


Ein junger Mann, mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verfehen, findet in meiner Apotheke 
als Lehrling Aufnahme. 923] 

Guſtav Baetge in Berlin, 
Sonnen⸗Apotheke am Neuenmarkt. 


Agentur⸗Geſuch. 

Ein Agent in Hamburg, welcher bereits 
ſehr achtbare Häuſer für den Platz und Um⸗ 
gegend vertritt, ſucht noch einige Agenturen 
und werden Offerten unter F. 100 franco 
poste restante Breslau erbeten. 916 


Eine Gutspacht 


von 2 bis 3000 Morgen wird für einen 
tüchtigen Landwirth, welcher über 20,000 
Thaler disponiren kann, geſucht durch den 
Adminiſtrator Piſchel, 

Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 7. 


Sogenannte 


2 2 2 
Alizarin-Dinte, 
in Güte dem dresdner Fabrikat eleich, offe- 

rirt à Pfund 3 Sgr, à Ctr. 10 Thir, 
[936] J. Hutntein: 


Beſtes dickes weißes und graues 


Patent⸗Rollenpapier 
3 Zeichner, und dünnes zu Pauſen fuͤr Ma⸗ 
er, die Elle 9 Pf., bei [932] 

? Dobers n. Schu'ge, 


ür Cigarren⸗Fabrikanten 
ind folgende Bremer zu haben bei C. Del⸗ 
len, am Rathhauſe Nr. 20 (Riemerzeile): 
Kolumbia, Ambalema, La Vendadora, Ha⸗ 
bana, Pepita de Oliva, Habana, La Ala⸗ 
bama, Esmeco. [933] 
Gutspachten 
Areal, 1880 M., 683 M. Areal 
und eine kleinere Pacht von 330 M. Areal 
weiſe ich ernſtlichen Bewerbern, die über ge⸗ 
nügende Betriebsmittel verfügen können, nach. 
Die Pachten ſind empfehlens⸗ und prüfens⸗ 
werth. F. H. Meyer, Hummerei 38. 


Zu verkaufen ſind acht Stück gebrauchte 
Kirſchbaumſtühle. Das Nähere 
Neue⸗Weltgaſſe Nr. 37 im Hofe 1 Stiege. 


[931 
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939) Reines Roggenbrot, 
fur 10 Sgr. 6 Pfd. und für 5 Sgr. 3 Pfd. 
iſt täglich zu haven Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 13 
in der Bäckerei zum deutſchen Kaiſer. 

(516] 50 Stück 
ganz geſunde Mutterſchafe ſtehen bei Ab⸗ 
nahme nach der Schur, zum ſofortigen Ver⸗ 
kauf auf dem Dom. Kniegnitz bei Lüben. 


110 St. ganz fette Schöpſe 


verkauft das Bom. Kreiſewitz bei Brieg. 


Friſche Rapskuchen, 


auch Bruch und Grus, find billigſt abzulaffen 
Junkernſtraße Nr. 10. [945] 


Friſche Auftern ?® 


m pfiehlt: 


C. J. Bourgarde. 
Gebirgs⸗Preiſelbeeren 


hat billig abzulaſſen: 1941) 


C. G. Dffig, 


Nikolai⸗ u Herrenſtraßen⸗Ecke. 


Ketzerberg Nr. 15, an der Promenade, ift 
der 1. Stock, beſtehend in 7 Stuben mit dem 
nöthigen Zubehör u. Gartenbenutzung zu ver⸗ 
miethen und Term. Oſtern zu beziehen. [942] 


Eine trockene, ſſchere Remiſe ift zu ver⸗ 
miethen Schuhbrücke, goldne Waage. [944] 
ä — — | — 


reife der Cerealien ꝛc. Amtlich.) 
* reslau am 25. Januar 1830. 
feine mittle ord. Waare 


Weißer Weizen 132—148 80 60 Sgr 
Gelber dito 128—138 82 56 
Roggen. . . 107-110 102 99 
Gebe „ ee 7 200 e 
er e 
20 110 103 


ſen . . 115—1 
Kartoffel⸗Spiritus 13 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf. bz. 


Lu bei 009773702 N57 77717755 
am / 3,6 + 7 er 8 
Tha ＋ 1,6 ＋ Il, 0 
Sehn, SAp6t. pet. 76p&r. 
d - 
Wetter bedeckt Regen trübe trübe. 


r ae u 5 FT ET an Te ET ME a en nd en, 


Bei A. Wenedikt in Wien ift erſchienen, in Breslau vorräthig in der Sortiments 
Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), N — Nr. 20: 
Der kleine vollkommene 


Luſt⸗Feuerwerker, 


oder gründliche und leicht faßliche Anleitung, in der kürzeſten Zeit und ohne großen 
Koſten⸗Aufwand die ſchönſten und überraſchendſten Feuerwerksſtücke auf eine leichte 
Art ſelbſt auzufertigen. Nach eigenen Erfahrungen und mit erprobten Vortheilen von 
Anton Stöger. 
Mit mehr als 150 Feuerwerks-Kompofitionen und 58 Abbildungen. | 
[564] Preis broſchirt 15 Sgr. 
In Brieg: durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Warten berg: Heinze 


Bei Leuchs u. Comp in Nürnberg erſchien, in Breslau durch Barth u. Comp 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20 zu beziehen: 565] 


Der Einreibungs⸗Doktor. 
Zahlreiche Heilungen bewirkt durch bloßes Einreiben. 


Zugleich Vorſchlag, das innerliche Einnehmen der Arzneien in vielen Fällen 
ungleich angenehmer und zweckmäßiger durch Einreibungen zu erſetzen 
von J. C. Leuchs. 
8 Preis broch. 6 Sgr. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze: 


Nachdem ich das ſeit Anfang dieſes Monats in Pacht übernommene [542] 


Hotel au prinee de Prusse, 


vis-a-vis dem Bahnhof Gleiwitz, 

auf das Komfortabelſte eingerichtet habe, empfehle ich daſſelbe einem geehrten Publikum 
unter der Zuſicherung, Alles aufzubieten, mir deſſen Zufriedenheit zu erwerben. 8 790 | 
jederzeit Zimmer zur Aufnahme für fremde Säfte bereit. Auch find für die geehrten Rei⸗ 
ſenden ſtets Lohnfuhren zu haben. Nobert Hausdorf. 


5 Die 19. Auflage 
DER Aerztlicher Rathgeber in allen geſchlechtlichen Krankheiten, nament⸗ 
lich in Schwächezuſtänden ꝛc. 2c. Herausgegeben von Lauren⸗ 
n 5 tius in Leipzig 19. Aufl. mit 60 erläuternden anatomiſchen 
per önli gan en in Etablſtich In Umſchlag verſiegelt, Preis 
1 Thlr. 10 Sgr. = 2 Fl. 24 Krz. Dieſes Werk — ein ſtal ker 
Band von 232 Seiten mit 60 A bil ungen in Stablſtich 
— deſſen Werth allgemein anerkannt iſt und daher keiner weiteren 
„Empfehlung in öffentlichen Blättern mehr bedarf, ift fortwähren 
in allen namhaften Buchhandlungen vorräthig. 4960) 
19. Aufl. —Der perſönliche Schutz von Laurentius. — 1} Thlr. — 19. Aufl. 


Zuckerrübenſamen. 


Quedlinburger und ſchleſiſchen, ſowie Futter⸗Runkelrübenſamen, und 
zwar von der beliebten großen runden dicken gelben und rothen Klumpen⸗ 
Rübe, ſämmtliche Sämereien von beſter Qualität, offerirt unter Garantie der 
Keimfähigkeit: Louis Dyhrenſ urth, Blücherplatz 12, Riembergshof. 


Echten Magdeburger Cichorien⸗Samen, 
für deſſen Keimfähigkeit garantirt wird, empfehlen zu ſolidem Preiſe und find 


i Komptoir. - [523 
RAINER PURE * Hähnel u. Zeidler, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 8. N 


Beſte reine Leinkuchen 
offerirt die Maſſelwitzer Del: Niederlage. 
Breslau, Schuhbrücke Nr. 35. [853] Albert Hübner, J 


Soeben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg d 5 
A. Bänder und in Oppein durch W. Clar: W 


C. A. Menzel's Neuere Geſchichte der Deutſchen 


ſeit der Reformation. 2. Auflage. 
(gl. preuß. Konſiſtorial⸗ und Schulrath) 


I. Band 2 Thl. II. Band 2 Thl. 10 Sgr. 
III. Band 2 Thl. 10 Sgr. IV. Band 


445] 2 Thl. 20 Sgr. V. Band 2 Thlr. 10 Sgr. 
Breslau. Graß, Barth u. Comp. Verlagsbuchhdl. (C. Zäſchmar). 
Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 

Abg. Schnell: „HU.Mtg. 7 - 
Auf. ven, | Oberschl. “sine 0. los Valee 12 . 10 R. Oppeln Jan. 108. N 


Zugleich Verbindung mit Neiſſe; mit Wien nur mit den Morgen⸗ und Mittag⸗Zügen. 


g n 10 Uhr Ab. 1 0 

Ang. don Berlin Schnetzig: 3 Uhr Mg. Perfonenzüge J. Ahr g, 7 Uhr Ab. 
Abg. nach eibur 8 Uhr Morgens 4 Uhr 45 Minuten Nachmittags. 
Aut, von ‘ 1 8 ö 9 Uhr 1 Minuten Morgens, 6 Uhr 54 Minuten Abends. 8 


Sugleich Verbindung mit Schweidnitz, Reichenbach und Waldenburg. 
Sonn⸗ und Feiertags 1 Uhr ermäßigte Preiſe nach CEanth, Freiburg und Schweidnitz. 


Breslauer Börse vom 25. Januar 1856. Amtliche Notirungen. 


F Schles. Pfandbr. |Freib. neue Em. 4 127% G. 
Geld- und Fonds-Course. |; 1000 Rıhlr.. 1344| 91% B. | dito Prior.-Obl.4 80 % b. 
Dukaten | 944 6. dito Rust.-PIb.4 | 100% B Köln-Mindener. 3½ 164% 6, 
Friedrichsd’or . Te dito Litt. B.. 4 | 100B, |Fr.-Wih.-Nordb.\4 | 57% B. 
Louisd’or ...., ' 109%. 6. dito dito 3½ 92% B. Glogau-Saganer4 | 63% B. 
Poln. Bank- Bill.“ | 92% 6, Schl. Rentenbr.. 4 94½ h |Löbau-Zittauer .|4 > 
Oesterr. Bankn, 95½% B. Posener dito |4 | 93%, B. |Ludw.-Bexbach.4 | 154% 6, 
Freiw. St.-Anl.444| 101% B. Schl. Pr.-Obl. 4 100% B. Mecklenburger 4 | 55% 6. 
Pr.-Anleihe 18504 % 101 U Poln. Pfandbr. . 492% B. Neisse-Brieger 474% h. 
dito 1852]444 | dito neue Em. 4 | 92'%,B, |Ndrschl.-Märk..|d | 92% 
dito 183304 — Pin. Schatz-Obl. (479% G. dito Prior. 4 — 
dito 1854 4% 101% B. dito Anl. 1835 dito Ser. IV. — 
Präm.-Anl. 18541344 1126 a 500 Kl. |4 | 84% B. |Oberschl. Lt. K. 3% 215% 6. 
St.-Schuld-Sch.\3% | 87% 6. Krak.-Ob. Oblig. 482 ½ 6. dito Lt. B. 3½ 181% U. 
Seeh.-Pr.-Sch. — ester. Nat.-Anl. 5 | 81%B, | dito Pr.-Obl../4 | 90% B. 
Pr. Bank-Auth. . 4 — Ausl. Kass.-Sch. dito dito 3½ 796, 
Bresl. Stdt.-Obl.|4 — unter 10 Thlr. 985% 6. Oppeln-Tarnow. 45 107% B. 
dito dito 4% 100 B. Minerra 1034 B. Rheinische 4 110% G. 
dito dito 4 — Eisenbahn- Actien. Kosel-Oderb. 4 | 197%, B. 
Posener Pfandb.|4 101 B. Berlin-Hamburg 4 = dito neue Em.|4 | 166%, B. 
dito dito 3½ 91% B. Freiburger SR | 140% A| dito Prior.-Obl. 4 90 B. 


Wechsel-Course. Amsterdam 2 Monat 142 6. Hamburg kurze Sicht 131% B. dito 
2 Monat 150% B. London 3 Monat 6, 21½ B. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
— — Wien 2 Monat 93½ G. Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99%, B. 


nduſtrie⸗Aktien⸗Bericht. Berlin, 24. Januar 1856. 
Feuer⸗Verſicherungen: Kachen⸗Münchener 1350 Br. Berliniſche — — Boruſſia 67 Gl. 
Colonia 1000 Gl. Elberfelder 220 Gl. Magdeburger 350 Gl. Stettiner National⸗ 
122% Br. Schleſiſche 106 Gl. Leipziger 460 & n en Berliniſche Lande 
und Waſſer⸗ 455 Br. Agrippina 116 Gl. Niederrhein. 2 Weſel — — Lebens⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Aktien: Berliniſche 400 Gl. Concordia (in Köln) — — Bergwerks⸗Aktien: = 
nerva 103 Br., 102½ Gl. Hörder Hütten 34 Br. Eſchweiler (Concordia) 00 Br. 
Der Umſatz war ziemlich umfangreich, beſonders in den neuen Bank⸗Aktien, wozu wir 
Geraer und Thüringiſche rechnen. Es wurden von beiden Gattungen namhafte Poſten um⸗ 
geſetzt. — Geraer Bank⸗Aktien find heute 104 gehandelt worden, Thüringiſche, welche 
mit 99%, % inzwiſchen bezahlt wurden, waren heute dazu offerirt; 99 blieb für einen 
Poſten Geld. — Hieſige Allgemeine Eiſenbahn⸗Verſicherungs⸗Aktien ſind z 90 bezahlt 
worden. — Concordia⸗Lebens⸗Verſicherungs⸗Aktien a 110% gemacht. — Hörder Hüttenver⸗ 
vereins⸗Aktien blieben a 134% angeboten, Kaufordres fehlten. — Wir notiren heute zum 
erſtenmale die Aktien der neuen hieſigen Fluß⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Fortuna; diefelben 
waren à 103% begehrt. 


| 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


